
Proletarier aller Lander, •vereinigt euch! ---------------------------------------

f Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 1966 ♦ Sonntag, 8. November 1981 + Nr. 216 (4 094) Preis 2 Kopeken

Treue dem Leninschen Vermächtnis
Militärparade und Demonstration auf dem Roten Platz

Kasachstan 
im Festkleid

Noch eine markante, unvergeß
liche Seite der Geschichte des So
wjetlandes ist umgewendet. Wie
der ist das teure Fest auf unse
ren Boden gekommen. Es Ist uns 
nicht nur deshalb teuer, well wir 
in Ihm den Geburtstag der soziali
stischen Heimat ehren. An diesem 
Tag spüren wir besonders deut
lich unsere Verantwortung für 
die Sache des Oktober, für die 
Zukunft des Landes und der gan
zen Menschheit.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU hat uns In unserem Glau
ben an die Gerechtigkeit der Po
litik der Leninschen Partei, an 
die Richtigkeit des vor 6-1 Jahren 
gewählten Weges noch mehr be
stärkt. Er hat den Rhythmus des 
Arbeitsalitags der Heimat des 
Großen Oktober, die Atmosphäre 
des heutigen Feiertags bestimmt. 
An diesem Tag — dem 7. Novem
ber— sind die Augen der Sowjet
menschen. der ganzen fortschritt
lichen Menschheit nach Moskau, 
auf den Roten Platz gerichtet.

Der Rote Platz Ist heute schön 
wie nie: Der Feiertag hat den al
tertümlichen Reiz und die ewig 
junge rote Farbe vereint. An der 
Fassade des GUM sind Zahlen, 
die den unter dem Banner des 
Großen Oktober zurückgelegten 
Weg anzeigen: 1917—1981. In 
der Mitte Ist das Bildnis des Füh
rers der sozialistischen Revolution 
Wladimir lljltsch Lenin. Das gro
ße Wandbild am Historischen Mu
seum rühmt den sowjetischen 
Werktätigen, Erbauer des Kom
munismus. Vor dem Hintergrund 
der Neubauten ist die Gestalt ei
nes Arbeiters mit einer Fahne 
und das feste Gelöbnis: „Wir 
werden die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitag* der KPdSU erfüllen!" 
Über dem Platz schwingt die 
hochrote Flagge des Landes der 
Sowjets, umrahmt von einem 
Kranz.aus 15 Fahnen, die die 
brüderliche Freundschaft der 
Unionsrepubliken symbolisieren. 1 
Feierliche Stille herrscht an 
diesem Novembermorgen auf dem

Rede des
D. F. USTINOW

Genossen Angehörige der So
wjetischen Streitkräfte!

Werktätige der Sowjetunion! 
Geehrte ausländische Gäste!
Im Namen und im Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie
rung begrüße und beglückwün
sche ich Sie zum allgemeinen 
Volksfest — dein 64. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution.

Mit dem Gefühl hohen patrioti
schen Stolzes begehen die Sowjet
menschen den Janrestag des Gro
ßen Oktober. Zusammen mit uns 
feiern Ihn gebührend die Werk
tätigen der sozialistischen Län
der und die ganze fortschrittliche 
Menschheit.

Den diesjährigen Feiertag be
geht das Sowjetvolk in der At
mosphäre eines gewaltigen 

schöpferischen Aufschwungs, aus
gelöst durch die historischen Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauern, die Volksintel
ligenz schaffen hingebungsvoll an 
der Realisierung der Pläne der 
Partei, an der Erfüllung der 
Auflagen des ersten Jahres des 
elften Planjahrfünfts. Sicher ent

Empfang im Kreml-Kongreßpalast
Anläßlich des 64. Jahrestags 

der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution veranstaltete die 
Regierung der Union der Sozia
listischen Sowjetrepubliken am 
7. November im Kreml-Kongreß
palast einen Empfang.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, M, S. Gorbatschow, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, 
A. J. Pelsche. M. A. Suslow, 
N. A. Tichonow, D. F. Ustinow,
K. U. Tschernenko. P. N. Deml- 
tschew. W. W. Kusnezow. M. S. 
Solomenzew, 1. W. Kapitonow,

Ansprache des Genossen L. /. BRESHNEW
Teure Genossen und Freunde!
Sehr geehrte Gästel
Wieder begeht das große So

wjetvolk den Jahrestag seiner 
großen Revolution. Wieder sind 
die zur Verteidigung der Heimat 
bereiten Truppen mit Ihrer mäch
tigen Technik In straffer Gliede
rung über den historischen Roten 
Platz marschiert, vorbei Ist die 

Roten Platz In Erwartung des 
Festzugs.

Auf den Gästelrlbünen befin
den sich Veteranen der Lenin
schen Partei und der Oktoberre
volution, Helden des Bürgerkrie
ges und des Großen Vaterländi
schen Krieges, Bestarbeiter, Wis
senschaftler und Kulturschaffende 
sowie Kosmonauten. Anwesend 
sind die Chefs der In der UdSSR 
akkreditierten dlplomatls c h e n 
Vertretungen.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßen die Moskauer 
und die Gäste der Hauptstadt die 
Leiter der Kommunistischen Par
tei und des Sowjetstaates. Auf 
die Zcntraltrlbüne des Mauso
leums steigen die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow, 
Al. S. Gorbatschow, A. A. Gromy- 
ko, A. P. Kirilenko, A. J. Pcl- 
schc, M. A. Suslow, N. A. Ticho
now, K. U. Tschcrnenko, P. N. 
Dcmitschew, W. W. Kusnezow, 
M. S. Solomenzew, 1. W. Kapito
now. W. 1. Dolglch, M. W. Si- 
mjanin, K. V. Russakow. Hier 
sind auch namhafte sowjetische 
Heerführer.

Das Glockenspiel der Kreml
turmuhr schlägt 10 Uhr. Aus 
dem Tor des Spasski-Turms fährt 
in offenem Wagen das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU Verteidigungsminister 

der UdSSR Marschall der Sowjet
union D. F. Ustinow heraus. Vom 
Historischen Museum her kommt 
der Wagen des Kommandierenden 
der Parade. Vor dem Mausoleum 
erstattet der Chef der Truppen 
des Moskauer Militärbezirks 
Armeegencral A. G. Luschew 
Rapport. Nach dessen Abnahme 
fährt der Verteidigungsminister 
der UdSSR die Truppen ab und 
gratuliert den Paradeteilnehmern 
zum Feiertag. Ein lautes ,,Hur
ra!" dröhnt als Antwort über den 
Platz.

Nach der Beendigung der 
Rundfahrt erhebt sich der Verlei- 
digungsihinlSte.r der UdSSR auf 
die Tribüne des Mausoleums und 
hält eine Rede.

Genossen
wickelt sich die sozialistische 
Industrie. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft haben unter 
schwierigen Witterungsverhältnis
sen alles nur Mögliche getan, um 
die Ernte aufzuziehen und ver
lustlos einzubringen. Neue Erfol
ge hat unsere Wissenschaft er
zielt. Realisiert wird das Pro
gramm der weiteren Hebung des 
materiellen Wohlstands und des 
Kulturniveaus der Sowjetmen
schen.

Den Weg des Aufbaus eines 
neuen Lebens gehl die Sowjetuni
on zusammen mit den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Unentwegt festigt sich unsere all- 
seitige Zusammenarbeit lm Kampf 
für die Stärkung der Positionen 
des Sozialismus, für Frieden und 
Sicherheit der Völker.

Die sozialistischen Länder sind 
genötigt, ihre schöpferischen 
Aufgaben unter komplizierten in
ternationalen Verhältnissen zu lö
sen. Die imperialistischen Kreise, 
suchen deren Einheit und Ge
schlossenheit, die Grundlagen Ih
rer Gesellschaftsordnung zu un
tergraben. Die Lügenkampagne 
um den Mythos von der ..sowje
tischen militärischen Bedrohung" 
aufbauschend, treiben sie das auf 
die Erlangung der militärischen

W. I. Dolglch, M. W. Slmjanln, 
K. V. Russakow anwesend.

Im Saal waren auch Mitglieder 
und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU, 
Deputierte der Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR. Lei
ter von Ministerien und Ämtern, 
Heerführer, namhafte Menschen 
der Arbeit, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Fliegerkosmo
nauten. Vertreter der gesellschaft
lichen Organisationen zugegen.

Dem Empfang wohnten nam
hafte Funktionäre der kommunl-

Woge der Festdemonstration der 
Werktätigen gerollt.

In den Händen der Teilnehmer 
sahen wir Zeugnisse der Arbeits
erfolge, Zahlen der Pläne und 
Verpflichtungen für die Zukunft. 
Wir sahen Losungen der Freund
schaft und Solidarität mit sozia
listischen Bruderstaalen, mit den 
Werktätigen aller Länder, Aufru- 

Überlegenheit abgezleltc Wettrü
sten fieberhaft voran. Die Forcie
rung der unheilvollen NATO-Plä- 
ne, neue amerikanische Rakelen- 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
In Europa zu stationieren, die 
Entfaltung der Produktion der 
Neutronenwaffe, die Versuche, die 
Lage lm Nahen und Mittleren 
Osten, in Afrika, Südostaslen und 
im Karibischen Raum zuzuspitzen, 
verstärken die Bedrohung des 
Friedens und der Internationalen 
Sicherheit.

Den aggressiven Umtrieben des 
Imperialismus, mit denen die Po
litik der chinesischen Führung 
eng liiert, stellen die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft ei
nen klaren und konsequenten 
Kurs auf die Festigung des Frie
dens, auf die Zügelung und Ein
stellung des Wettrüstens, auf die 
gerechte Regelung der Krisensi- 
tualionen am Verhandlungstisch 
entgegen.

Gerade eine solche Politik Ist 
in dem vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU beschlossenen Friedenspro
gramm für die 80er Jahre darge
legt. Diese Politik wird von den 
sozialistischen Ländern gebilligt 
und unterstützt. Sie findet An
klang In verschiedenen politischen 
Kreisen sowie bei der breiten In
ternationalen Öffentlichkeit.

Die Werktätigen unseres Lan
des, die Angehörigen der Streit
kräfte der UdSSR billigen heiß 
und unterstützen einmütig die 
Innen- und die Außenpolitik der 
Partei, die Tätigkeit Ihres Zen
tralkomitees, des Politbüros des 
ZK mit dem Genossen Leonid 11- 
Jltsch Breshnew an der Spitze.

Angesichts des rapiden An
wachsens der Aggressivität des 
Imperialismus und seiner Hand
langer schenken die Kommunisti
sche Partei und die Sowjetregie
rung der Festigung der Verteidi
gungsmacht unserer Heimat unge
schwächte Aufmerksamkeit. Aber 
wir strebten und streben keine 
militärische Überlegenheit gegen
über der anderen Selle an. Das 
ist nicht unsere Politik. ..Aber 
wir werden es»auch nicht gestat
ten. eine solche Überlegenheit 
gegenüber uns zu schaffen. Solche 
Versuche wie auch Verhandlun
gen mit uns von der Position der 
Stärke aus sind absolut perspek- 
llvlos!" betonte Genosse 
L. I. Breshnew. Die sowjetischen 
Streitkräfte verfügen über alles 
Nötige. um einem beliebigen 
Aggressor eine vernichtende Ab
fuhr zu erteilen.

Auf die ständige Fürsorge der 
Partei und des Volkes antworten 
die Sowjetsoldaten mit neuen Er
folgen In ihrer militärischen Ar
beit. Eine Rechenschaftslegung 
vor der Kommunistischen Partei 
und der Sowjetreglerung über die 
Bereitschaft des Personalbestan
des. einen beliebigen Auftrag der 
Heimat In der Verteidigung der 
sozialistischen Errungenschaften 
zu erfüllen, war die Truppen
übung ..Sapad 81". Sic hat die 
Festigkeit der Legierung aus ho
her technischen Ausrüstung, mili
tärischer Meisterschaft und des 
unerschütterlichen moralischen 

Geistes, die das Kampfpotentlai 
der ruhmreichen sowjetischen 
Streitkräfte ausmachen, vor 
Augen geführt.

Die der Heimat, der Kommuni
stischen Partei und ihrem Volke 
grenzenlos ergebenen Sowjetsol
daten meistern beharrlich die mo
dernen Waffen, erhöhen Ihre 
Wachsamkeit und Kampfbereit
schaft. Sie erfüllen würdig Ihre 
patriotische und Internationale 
Pflicht, schützen zuverlässig die 

stischcn und der Arbeiterparteien 
bei.

Unter den Gästen waren auch 
die Chefs der In der UdSSR ak
kreditierten diplomatischen Ver
tretungen, sowie ausländische 
Gäste, die zu den Feierlichkei
ten In Moskau elngelroffen sind, 
Vertreter der Geistlichkeit, Jour
nalisten.

Auf dem Empfang hielt der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew eine An
sprache.

fe zum Kampf für Frieden.
Alles das bot sich auf dein 

Ilauptplalz der Sowjetunion als 
ein markantes, vielfarbiges Ge
mälde, welches das Leben, die 
Talen und Hoffnungen unseres 
Volkes widerspiegelt.

Die . sowjetischen Menschen 
slpd von großen Aufgaben In An
spruch genommen — sie setzen 

Errungenschaften des Großen Ok
tober.

Es lebe der 64. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre
volution!

Es lebe das Sowjetvolk und 
seine ruhmreichen Streitkräfte!

Ruhm der Leninschen Kommu
nistischen Partei der Sowjetuni
on, — dem Führer und Organisa
tor aller unserer Siege!

Hurra!
* * *

Ein dreifaches ..Hurra!" rollt 
über den Platz. Es dröhnen die 
Salven des Artlllcrlesaluts. Ein 
vereinigtes Musikkorps spielt die 
Hymne der Sowjetunion.

Vom Historischen Museum her 
betritt eine Kolonne Trommel
schläger und Fanfarenbläser — 
Zöglinge der Moskauer Militär
musikschule unter Trommelwir
bel die Pflastersteine des Roten 
Platzes. Traditionsgemäß wird 
von Ihnen die Truppenparade er
öffnet.

Im Exerzierschritt. in ge
schlossenen Reihen ziehen vor 
dem Mausoleum die Hörer der 
Militärakademie „M. W. Frunsc", 
der Militärpolitischen Akademie 
„W. I. Lenin", der Militärakade
mie ,,F. E. Dzierzynski" vor
über.

Auf dem Marsch Ist die Mili
tärakademie der Panzertruppen 
..Marschall der Sowjetunion R. J. 
Malinowski". Ihre Abgänger ha
ben unvergänglichen Ruhm er
worben, als sie vor 40 Jahren die 
geliebte Hauptstadt verteidigt ha
ben. Das ganze Sowjetvolk feiert 
den denkwürdigen Jahrestag der 
Zerschlagung der deutsch-faschi
stischen Eindringlinge bei Mos
kau. l/fftcr denen, die gegen den 
Fepxf 1941 in seinem äußersten 
Vorfeld kämpften, wär auch der 
Leutnant P. D. Guds, KW-Pan- 
zerzugführer. Er vernichtete neun 
faschistische Panzer, wofür ihm 
die höchste Auszeichnung der 
Heimat — der Leninorden — 
verliehen wurde. Heute schreitet 
der Stellvertretende Leiter der 
Akademie General-Leutnant P. D. 
Guds In der Festkolonne auf dem 
Roten Platz.

Vorbei ziehen die Kolonnen 
der Militärakademie für Ingenieu
re „V. W. Kuibyschew", der Mi
litärakademie des chemischen 
Dienstes ,,Marschall der Sowjet
union S. K. Tlmoschenko", der 
Militärakademie der Luftstrell- 
kräfte „J. A. Gagarin", der Mi
litärakademie für Ingenieure der 
Luftslreilkräftc ,,Professor N. J. 
Shukowski".

Über der folgenden Kolonne 
weht das weißblaue rolbcstcrnte 
Banner. Es marschieren die Zög
linge und Offiziere der Seeoffi
ziershochschule für Marineinge
nieure ,.F. E. Dzierzynski". Ih
nen. den Abgesandten von der 
Newa, wurde heule die Ehre zu
teil, auf der Parade die ruhmrei
che Seekriegsflotte der UdSSR 
zu repräsentieren. Auf dem Platz 
sind die Fallschirmjäger lm An
marsch. Die geflügelte Infanterie 
ist gut für die Lösung ihrer Auf
gaben unter den kompliziertesten 
Verhältnissen eines modernen Ge
fechts ausgebildet. Diese Bur
schen mit blauen Baretts sind be
sonders ungestüm. Sie werden 
auf dem Marsch von den Zöglin
gen der Moskauer Offiziershoch- 
schule für Kommandeure der 
Grenztruppen „Mossowet", von 
den Marlnelnfajjterislcn abge- 
löst.

Heute werden die Parademann
schaften vom Roten Platz In ih
ren Kampfalltag zurückkehren. 
Aber jene Bataillone, die 19 11 

die vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeiteten Pläne für 
die neue Etappe des kommunisti
schen Aufbaus In die Tal um.

Die Lösung der auf diesem 
Weg entstehenden komplizierten 
Aufgaben erfordert eint maxima
le Konzentrierung der Schaf
fenskräfte des Volkes, Organi
siertheit, Disziplin, Initiative und 
hohe Arbeitsqualität.

Dazu ruft die Partei auf: die 
allgemeine Unterstützung Ihres 
Kurses Ist das Unterpfand dafür, 
daß die gesteckten Ziele erfolg
reich erreicht werden seien.

Wir leben und arbeiten In einer 
komplizierten Internationalen Si
tuation. Die gefährlichen Pläne 
und die Abenteuerpolitik der ag
gressiven Kreise des Imperialis
mus beschwören eine Gefahr für 
Frieden und Völkersicherhell her
auf.

Unter diesen Verhältnissen tre
ten die Macht des Sowjetstaates 
und seiner sozialistischen Verbün 
dclen und unsere feste und kon
sequente Politik des Friedens und 
der Zusammenarbeit mit allen 
vernünftig denkenden und fried

am Mausoleum vorbelmarschler- 
ten, gingen von hier direkt in den 
Kampf, um Moskau zu verteidi
gen. Die Kampfbereitschaft der 
Mannschaften der sowjetischen 
Streitkräfte bleibt auch jetzt auf 
der Höhe. Weitgehend den sozia
listischen Wettbewerb um die vor
bildliche Erfüllung der Aufga
ben entfaltend, die der XXVI. 
Parteitag der KPdSU der Armee 
und der Kriegsmarine gestellt hat, 
vervollkommnen die Verteidiger 
der Heimat erfolgreich ihre 
kämpferische Meisterschaft.

Es kommen die Soldaten der 
Inncntruppendlvislon ,.F. E. 
Dzierzynski". Zum Oktoberfeior- 
tag wurde hier jeder zweite Be
ster in der Gefechts- und politi
schen Ausbildung. Wahre Meister 
Ihrer Sache sind zum Beispiel der 
Balalllonskommandcur, Major

J. P. Salzew — Teilnehmer von 
zehn Paraden, der Kommandeur 
einer ausgezeichneten Abteilung, 
Sergeant J. W. Woitcnkow, der 
Komsomolorganlsalor eines Zugs, 
Gefreiter J. W. Maslow: letzter 
empfing gleichsam die Stafette 
von seinem Großvater, der eine 
Brigade von Marineinfanterien 
befehligt und bei der Verteidi
gung Leningrads den Heldentod 
gefunden halte. Der Soldat W. A. 
Popkow besitzt zwei Abzeichen 
„Für ausgezeichneten Dienst".

Über den Platz schreiten die 
Kolonnen der jungen Ablösung — 
die Zöglinge der Suworow-Mlli- 
tärschulen von Moskau und Kali
nin, die Nachimow-Schüler aus 
Leningrad. Ihnen folgen die Offi
ziersschüler der Moskauer Allge
meinen Offiziersschule „Oberster 
Sowjet der RSFSR".

Fvlr einen Augenblick wird es 
still auf dem Platz — und unter 
dem Dröhnen der mächtigen Mo
toren fahren die Gefechtsfahrzeu
ge und Schützenpanzerwagen der 
Tamaner Motorisierten Garde
schützendivision ,,M. I. Kalinin" 
auf. Unsere Garde, die unlängst 
ihr 40. Jubiläum feierte, ist die 
Elite der Streitkräfte des Sowjet
landes. Die Gardisten verkörpern 
in sich die grenzenlose Treue der 
Partei, dem Volk, der Heimat, 
verbunden mit einwandfreier Be
herrschung der Waffen und ihrer 
gekonnten Anwendung lm Kampf. 
So waren die Gardesoldaten an 
der Front, so sind sie auch heu
te. Sie tragen in Ehren den Staf
felstab weiter, den sie von den 
Helden des Großen Vaterländi
schen Krieges, von Ihren Groß
vätern und Vätern empfangen ha
ben.

Die Angehörigen der Tamaner 
Division werden durch die Luft
landeiruppen abgclöst. Ihnen fol
gen die Gefechtsfahrzeuge der 
Kantemirow-Gardepanzerdi v i s 1- 
on. In den Kriegsjahren legten 
die Angehörigen dieser Division 
einen heroischen Kampfweg von 
der Wolga bis Berlin und Prag 
zurück. Ihre Heldentaten bei der 
Befreiung Polens und der Tsche
choslowakei vom Faschismus wer
den in der Erinnerung der Nach
kommen nie verlöschen.

Auf dem Roten Platz sind die 
Artillerie- und Rakelenelnheiten 
im Anmarsch. Man sieht die 
Selbstfahrlafetten, die reaktive 
Artillerie, deren Geschichte mit 
den berühmten „Kaljuschas“ be
gann. In der Paradekolonne zie
hen die Fla- und Rakelenelnheiten 
der Luftabwehr, Raketen ver
schiedener Zweckbestimmungen. 
Diese Waffenart bildet die Grund
lage der Kampfkraft der Armee 
und der Kriegsmarine.

(Schluß S. 2)

liebenden Kräften Immer deutli
cher als eine der Hauptgarantien 
für die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens zutage.

An diesem feierlichen Tag ver
sichern wir: Die Sowjetunion 
wird alles tun, um die Hoffnun
gen der Völker zu rechtfertigen, 
sie wird fest und unbeirrbar die 
Sache des Friedens, der Gerech
tigkeit und der Freiheit verteidi
gen.

Gestalten Sie mir, teure Freun
de, den Toast auszubringen:

Auf das große Sowjetvolk und 
seine ruhmreiche Kommunistische 
Partei!

Auf einen dauerhaften und 
unerschütterlichen Frieden auf 
unserem Planeten!

Auf die Gesundheit der Teil
nehmer der heutigen Parade und 
Demöhstratlon und aller hier lm 
Saal Anwesenden!

Die Ansprache des Genossen
L. I. Bteshncw wurde mit anhal
tenden Beifall begrüßt.

Dor Empfang verlief In festli
cher und herzlicher Atmosphäre.

Dio Meister der Künste gaben 
ein Galakonzert.

(TASS)

Alma-Ata
Der 64. Jahrestag der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution 
Ist für den vierfachen Ordenlrä- 
ger Kasachstan wie auch für al
le anderen Sowjetrepubliken ein 
großes allgemeines Volksfest. 
Und das Ist verständlich: Es gibt 
kein bewegenderes und kein er
freulicheres, kein teureres und 
näheres Fest als der Geburtstag 
des Sowjctlandcs, des ersten so
zialistischen Staates der Welt.

Zusammen mit allen Werktäti
gen der Republik und des Landes 
begingen die Alma-Ataer den 7. 
November mit ruhmreichen Ar- 
bclts- und Schaffcnslaten, durch
drungen vom Gefühl tiefer Dank
barkeit und Anerkennung für die 
teure Leninsche Partei, lür deren 
ständige Sorge um den Frieden 
und das Glück der Völker, vom 
Streben, die Anstrengungen um 
die erfolgreiche Realisierung 
der historischen Pläne des XXVI. 
Parteitags der KPdSU zu mehren. 
Überall sieht man rote Fahnen 
und rote Tücher mit Kampflo
sungen des Zentralkomitees der 
KPdSU, Transparente, die das 
Ausmaß der sozialistischen Umge
staltungen. die stürmische Ent
wicklung der Wirtschaft und Kul
tur, die Erhöhung des Wohlstan
des der Werktätigen widerspie
geln.

Wie immer an großen Feierta
gen ist der Neue Platz der Stadt 
festlich dekoriert. Am Geb'udc des 
Zentralkomitees der Koi lmunisti- 
schen Partei Kasachstans Ist ein 
Wandbild mit den Porträts von 
K, Marx, Fr. Engels und W. I. 
Lenin angebracht. An der ande
ren Seite des Platzes prangen an 
den Hochhäusern die Zahlen der 
denkwürdigen Jahre ,,1917— 
1981", die Bildnisse der Leiter 
dér Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates. Auf dem Platz 
sind die Staatsflaggen und Wap
pen der UdSSR und der Schwe
sterrepubliken befestigt.

10 Uhr morgens. Auf die Zen
traltribüne steigen das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna
jew, die Mitglieder des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossin K. M. 
Auchadijew, B. A. Aschimow, 
J. F. Baschmakow, W. A. Grebe- 
njuk, S. N. Imaschew, S. *-K. Ka- 
malidenow, O. S. Miroschchin, 
N. A. Nasarbajew, J. N. Trofi
mow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
T. A. Aschimbajew, S. S. Dshi- 
jenbajew, W. T. Schewtschenko.

Hier sind auch, der Stellvertre
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR A. P. Plotnikow, 
die Stellvertretenden * VoFsitzen- 
den des Minlsterrais der Kasachi
schen SSR Sch. Sh. Shanybekow. 
E. S. Karbowski, T. G. Mucha- 
med-Rachlmow, das Mltgliéd des 
Militärrates und Leiter der Polit
verwaltung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks Generalleutnant 
W. F. Arapow, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Abdrachmanow, der Vorsit
zende des Alma-Ataef Gebietsvoll
zugskomitees W. P. Beljakow, 
der Erste Sekretär des Alma-Ata
er Stadtkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans A. K. 
Shakupaw, der Vorsitzende des 
Alma-Ataer Stadlvollzugskomitees 
A. D. Koitschumanow.

Auf den Gästetribünen befin
den sich Veteranen der Partei, 
der ersten PlanjaJirfünfte, des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Bestarbeiter der Produktion, nam- . 
hafte Wissenschaftler und Kultur-' 
schaffende, Leiter der Ministerien 
und Ämter, Vertreter der Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom
somolorganisationen, der Öffent
lichkeit.

Auf dem Platz sind die Kolon
nen der Truppenteile angetreten. 
Der vereinigte Musikkorps spielt 
einen Defiliermarsch. Im offenen 
Wagen fährt der Truppenchef des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Mill- 
lärbezirks Generaloberst D. T. 
Jasow auf den Platz. Ihm kommt 
der Wagen des Kommandierenden 
der Parade entgegen. Nach der 
Abnahme des Rapports des Gene
ralleutnants P. J. Makartschuk 
fährt der Truppenchef die Ko
lonnen der Truppenteile ab, be
grüßt sie und gratuliert ihnen 
zum Volksfest. Ein einmütiges 
„Hurra!" erschallt.

Danach erhebt sich General
oberst D. T. Jasow auf die Zen- 
traltrlbüne. lm Namen und lm 
Auftrag des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und der 
Regierung der Republik begrüßt 
und beglückwünscht er die Solda
ten des Militärbezirks und die 
Werktätigen Alma-Atas zum 64. 
Jahrestag der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution.

Feierlich ertönen die Hymnen 
der Sowjetunion und der Kasachl- t 
sehen SSR. Es donnern die Sal
ven des Festsaluts. Die Militärpa
rade beginnt, die von einer Kom
panie junger Trommelschläger 
eröffnet wird. lm Stechschritt 
folgt ihr eine vereinigte Offiziers
kolonne. Das Banner des Militär
bezirks trägt der erfahrene Aus
bilder der Jungen Soldaten 
Oberstleutnant O. L. Popow, lm 
Parademarsch begleiten Ihn die 
Offiziere W. D. Sasanow und 
W. J. Pensew.

Gliederwelse schreiten die 
Offiziersschüler der Alma-Ataer 
Allgemeinen Offiziershochschule 
„Marschall der Sowjetunion 1. S. 
Konew" an den Tribünen vorbei. 
Die künftigen Offiziere begehen 
den 64. Jahrestag des Großen 
Oktober mit ausgezeichneten und 
guten Leistungen in der politi

schen und Gefechtsausbildung. 
Unter Ihnen sind nicht wenig Sti
pendiaten des Leninschen Komso
mol. Schrittmacher lm Wettbe
werb der Offiziersschüler zu 
Ehren des Oktober.

Die Tribünen werden von den 
straffen Kolonnen der ältesten Ml- 
lltärlehranstalt der Grenzschutz
truppen des Landes — der den 
Rolbannerordcn tragenden F. E. 
Dzierzynskl-Hochschule des Komi
tees für Staatssicherheit der 
UdSSR — begrüßt. Die Soldaten 
mit grünen Schirmmützen berei
ten sich vor, lm Jahr des XXVI. 
Parteitags der KPdSU den 50. 
Jahrestag ihrer Militärschule zu 
begehen. Etwa 30 ihrer Zöglinge 
sind für Kampfcstaten mit dem 
Titel „Held der Sowjetunion" ge
würdigt worden, über 60 sind Ge
nerale geworden. Den Kampf
ruhm der älteren Generation pfle
gen Ihre Nachfolger — die Offi
ziersschüler, Lenlnstlpendiaten 
N. Omeltschenko, W. Grigoro- 
witsch und andere weiter.

Für die Offiziersschüler I. Bon- 
dar, P. Wischnjakow, S. Kowa
lewski, W. Moros und viele an
dere Ihre Kameraden ist der 
Grenzdienst Famlllentraditlon. 

Die künftigen Beschützer der 
Grenzen der Heimat treten in die 
Fußtapfen Ihrer Väter und Brü
der.

Vorbei schreiten die Einheiten 
der NachrJchtenlruppen. Hier gibt 
es viele Spezialisten hoher Lei
stungsklasse, die die moderne 
Funk- und Fernsprechtechnik 
vollkommen gemeistert haben. 
Mit unter den anderen ist auch 
die Einheit des Offiziers W. I. 
Perewjaskin, in der alle Soldaten 
erfolgreich erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen erfüllen.

Hohe Exerzierausbildung zei
gen die Flieger. In Ihrer Kolonne 
befinden sich nicht wenig Spezia
listen ersten Ranges. Bei belie
bigem Wetter sind die Flieger be
reit, erfolgreich jede Aufgabe zu 
erfüllen, um die friedliche Arbeit 
der Sowjetmenschen zu schützen.

In straffem Schritt marschieren 
die Sqjdaten der Innentruppen 
vorbei. Eine der besten Einheiten 
führt der Oberleutnant J. Wai- 
gand an, Träger der Medaille 
„Für ausgezeichneten Militär
dienst".

Auf den Platz kommt die Ge
fechtstechnik aufgefahren, lm Pa
rademarsch ziehen die Artlllerle- 
und die Fla-Rakelcnelnhellen vor
bei. Jede Bedienungsmannschaft 
vervollkommnet ständig Ihr mili
tärisches Können, indem sie die 
komplizierte Technik meistert. 
Sie ist immer bereit, die ihr über
tragenen Aufgaben in Ehren zu 
erfüllen.

Die Militärparade in Alma-Ata 
demonstrierte erneut die hohe Ge
fechtsausbildung der Soldaten des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Mili
tärbezirks, ihre rückhaltlose Er
gebenheit dem Volk, der gelieb
ten Kommunistischen Partei, ihre 
Bereitschaft, im beliebigen Mo
ment die Heimat, die großen Er
rungenschaften des Sozialismus 
zu verteidigen.

Unter den Melodien von 
Liedern und Märschen be
ginnt die feier liehe De
monstration. Den bunten Umzug 
„Großer Oktober" eröffnet eine 
große Kolonne von Fahnenträ
gern. In geschlossenen Reihen 
schreiten Jungen In weißen Anzü
gen vorbei, über ihren Häuptern 
flattern stolz 500 rote Banner. 
Die rote Farbe der Revolution... 
Sie leuchtete den Teilnehmern des 
Sturms auf das Winterpalals, den 
Helden des Bürgerkrieges und der 
ersten Planjahrtünfle, den Vertei
digern von Moskau im rauhen 
einundvierziger Jâhr entgegen. 
Mit Ihr sind alle Siege und Feste 
der Erbauer des Sozialismus und 
Kommunismus verbunden. Vorne, 
auf einem dekorierten Wagen 
stehen dlé Bildnisse von K. Marx, 
Fr. Engels, W. 1. Lenin. An der 
Tribüne vorbei schreitet eine Ko
lonne von Jungen und Mädcnen 
mit Hammer und Sichel — dem 
Symbol der Einheit der Arbeiter
klasse und der werktätigen 
Bauern. Langsam fahren die Wa
gen, dekoriert zu den Themen 
„Wi I. Lenin — der Führer der 
proletarischen Revolution", „Un
ser Ziel ist der Kommunismus", 
„Für nationale Unabhängigkeit, 
Demokratie und sozialen Fort
schritt" vorbei.

Alle revolutionären, Kampf
und Arbeitssiege, der ganze Ver
lauf des sozialistischen und kom
munistischen Aufbaus in unserem 
Lande sind unzertrennlich mit der 
riesigen Tätigkeit der Kommuni
stischen Partei — der leitenden 
und richtunggebenden Kraft der 
sowjetischen Gesellschaft — ver
bunden. Über der Kolonne 
schwebt das Spruchband: „Ruhm 
der KPdSU — der Partei der 
Erbauer des Kommunismus!" Es 
kommen die Sportler, sie begrü
ßen die Alma-Ataer und die Gäste 
der Hauptstadt, rote Nelken 
schwingend. An den vorbeifah
renden dekorierten Wagen sind 
Bildnisse des Genossen L. I. 
Breshnew, aller Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Bald werden wir den 75. Geburts
tag Leonid Iljltsch Breshnews — 
des treuen Fortführers der Sa
che Lenins und des Großen Okto
ber begehen.

Die diesjährige Feier des Gro
ßen Oktober —- die erste im neu
en Planjahrfünft — wird im 
Jahr des XXVI. Parteitags der 
KPdSU begangen. Die Demon
stranten äußern ihre feste Ent
schlossenheit, dessen erhabene 
Vorzeichnungen erfolgreich zu 
realisieren. Auf Transparenten 
und Tüchern steht geschrieben:. 
„Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Ins Leben 
umsetzen!", „Volk und Partei 
sind eins!“, „Wir gehen auf dem 
Kurs des Friedens, auf dem Kurs 
der Entspannung!"

(Schluß S. 2)
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Treue dem Leninschen Vermächtnis
(Schluß. Anfang S. 1)

D'.c Kolonne der Kampftechnik 
schließen die Abteilungen der 
operativ-taktischen und taktischen 
Raketen ab.

Vor dem Mausoleum defiliert In 
Reihen das vereinigte Musik
korps. Die 109. Mllltärparadc auf 
dem Roten Platz ist zu Ende. Sic 
war erneut eine markante und 
überzeugende Demonstration der 
unerschütterlichen Treue der So- 
wjetsoldutcn zum Vermächtnis 
Lenins, zu den revolutionären 
und Kampftradllionen des Sowjet
volks, zur Sache der Partei, zur 
Sache des Großen Oktober.

Anstelle der fc'.erllcncn, stren
gen Melodien des Parademarsches 
erklingt auf dem Roten Platz ein 
erhabenes und wie unsere Heimat 
freies L'.ed. Es erscheint eine Ko
lonne 1'cstUch dekorierter Wagen. 
Im Winde flattern die hochroten 
Transparenten mit Oktobcrlosun- 
gen. Auf dem vordersten Wagen 
ist das Porträt von W. 1. Lenin, 
des Begründers der KPdSU und 
des Sowjetstaates.

..Unter dem Banner Lenins, un
ter der Leitung der Kommunisti
schen Partei — vorwäts, zum 
Sieg des Kommunismus!“ Diese 
Losung der Partei findet regen 
Anklang Im Herzen des Sowjet
menschen. Die Antwort des werk
tätigen Volkes ist auf einer ro
ten Stoffbahn zu lesen: ..Wir wer
den die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erfolgreich 
realisieren!“

Ein Panneau mit den strengen 
Umrissen des Kreml-Kongrcßpa- 
lasts erinnert uns an die denkwür
digen Tage, als die Aufmerksam
keit aller Menschen des Planeten 
auf die Arbeit des Forums der 
Kommunisten gelenkt war. Von 
diesem J^hr ân. vom Jahr des 
XXVI. Parteitags, begann eine 
neue Etappe In unserem Leben. 
Das Land trat Ins 11. Planjahr
fünft.

Sein erstes Jahr ist bald zu 
Ende. Der sozialistische Wett
bewerb hat sich überall Im Land 
entfaltet. Die Schrittmacher der 
Produktion hatten die Verpflich
tung übernommen, die Aullagen 
dieses Jahres zum 7. November 
zu erfüllen. Sie haben ihr Wort 
gehalten.

Vorfristig wurde das Lenin
grader Atomkraftwerk in Nut
zung genommen, auf den Bohrfel
dern Tatarlens wurde die zwclmll- 
r.ardstc Tonne Erdöl gewonnen, 
am Vorabend des Feiertags er
zielte man dasselbe Ergebnis aur 
den Vorkommen des Gebiets Tju
men. Ihre Verpflichtungen und 
Programme für das erste Plan
jahr erfüllten die Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans. Aser- 
baldshans. einer Reihe von Re
gionen und Gebieten. Solcher 
Beispiele gibt es viele.

Jeder Arbeitserfolg. jedes 
rianjahrfünft bringt uns dem 
Kommunismus näher. In diesem 
Sinne bewertet die Partei auch 
das bevorstehende Planjahrfünft, 
hieß es auf dem Parteitag. Es 
sind große Aufgaben zu lösen. 
Nur in fester Verbundenheit mit 
der Partei kann das Volk sie er
folgreich bewältigen.

Vor dem Hintergrund der 
Transparente, die die Einheit von 
Partei und Volk rühmen, er
scheint das Bildnis des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU, Vor
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. 1. Breshnew, des erprobten In
ternationalisten, weisen trnd un
beugsamen Kämpfers für Frie
den und sozialen Fortschritt, für 
eine lichte Zukunft der Mensch
heit.

Mehr als dreieinhalb Jahrzehn
te strahlt über unserer Heimat 
ein friedlicher Himmel. Das So
wjetvolk. das die ganze Last des 
Krieges getragen hat. weiß das 
große Glück, ohne Schüsse zu le
ben, zu schätzen. Das Zentralko
mitee der KPdSU mit seinem Po
litbüro an der Spitze setzt alle 
Kräfte ein für die Erhaltung des 
Geistes der Entspannung, lür den 
Kampf gegen die Umtriebe des 
Imperialismus und der Reaktion.

Der XXVI. Parteitag der 
<PdSU verlieh einen starken Im

puls dem Kumpf um die Erhal
tung und Festigung des Friedens, 
hieß cs In der dem 64. Jahrestag 
des Oktober gewidmeten Festsit
zung. Die Ideen des Parteitags, 
seine Beschlüsse dienen aktiv der 
Gesundung der Internationalen 
Lage.

Die Sowjetunion bleibt dem 
friedliebenden Leninschen Kurs 
immer treu. Das erste Dokument 
des siegreichen Proletariats war 
das Dekret über den Frieden. 
Und heute, am Jahrestag des Ok
tober. schwört das Sowjetvolk 
Treue der Sache des Friedens.

Dio Gäste auf den Tribünen 
des Ro'.cn Platzes zollen Beifall 
dem Modell des Erdballs mit ei
nem Palmzweig und den Worten 
..Frieden der Well“. Ein anderer 
Wagen führt die Abbildung ei
ner Nèutroncnbombc. durch
kreuzt von dem entschiedenen 
„Nein!“

Der Realisierung des Friedens
programms dient das feste Bünd
nis der sozialistischen Länder, 
des Internationalen Proletariats 
und der nationalen Befreiungsbe
wegung. Ein wichtiger Faktor ist 
die Einheit und Geschlossenheit 
der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft. ..Die Krimer Tref
fen sind ein weiterer überzeu
gender Beweis für die unerschüt
terliche Treue der Bruderländer 
und -parlclcn zur Sache der Frle- 
dcnsvcrteldlgung“ prangt auf 
dem Transparent.

Auf den Roten Platz kommen 
die Arbcltsrapportc des werktä
tigen Moskaus. Die Hauptstadt 
hat Ihre besten Söhne und Töch
ter beauftragt, sie hlerhcF zu 
bringen. Auf Wagen sieht man 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
Delegierte der Parteitage. Depu
tierte der Obersten Sowjets.

Es ist bereits Tradition, daß 
wir unsere größten Freunden auf 
den Haupiplatz des Landes brin
gen. Hier demonstrieren wir un
sere höchsten Errungenschaften. 
An einem ähnlichen Novembertag 
kamen Im ersten Jahr des ersten 
Planjahrfünfts die Moskauer mit 
einem Plakat hierher, worauf 
ein proletarischer Traktor abge- 
blldct war, der die ..Wurzeln des 
Kapitalismus“ ausroltelc. Dann 
rapportierten sie stolz über ihre 
ersten Arbeltsslcge bei der vor
fristigen Realisierung des Fünf
jahrplans: In der Trjochgornaja 
Manufaktura wurden ein Wär
mekraftwerk In Betrieb genom
men und ein Theater eröffnet, im 
Baumann-Bezirk wurde eine Zel
lulosefabrik. in Ismailowo — ei
ne Kinderkrippe gebaut, lm Pro- 

• letarski-Bezirk — eine Jugend
kommune aus 30 Personen ge
gründet

Heute gibt es andere Zahlen, 
andere Kriterien. Doch die So
wjetmenschen sind ebenso wie 
damals bes rebt, die Planvorga
ben vorfristig zu bewältigen. 
Mehr als 300 000 Moskauer er
füllten Ihre persönlichen Jahres
pläne zum 7. November. In zehn 
Monaten wurden *150 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie, 
170 000 Tonnen Brennstoff ein
gespart.

Am Banner der Hauptstadt be
findet sich unter den zahlreichen 
hohen Auszeichnungen, mit de
nen die Heldenstadt - ev. ürdlgt 
wurde, die nicht mlnd r ehren
volle und teure Medaill? ..Für die 
Verteidigung Moskaus“. Die 
Moskauer vergessen nicht die 
Tapferkeit und Standhaftigkeit 
der Verteidiger der Hauptstadt 
lm unheilvollen Jahr 1941. Die
ser Heldentat widmen sie heute 
ihre Aktivistenarbeit. „Am 5. 
Dezember 1981 — Gesamtmos
kauer kommunistischer Subbot
nik“ — dieses Transparent ruft 
die Einwohner der Hauptstadt — 
die Veteranen und auch die jun
ge Generation — auf, dem Hel
denmut des Kriegszelt-Moskaus 
die gebührende Achtung zu zol
len.

Über dem Platz schallt feier
lich die Melodie des Liedes ..Die 
Partei Ist unser Steuermann“.

Mit Blumen in den Händen 
steigen Pioniere auf die Zentral
tribüne des Mausoleums. Sie 
überreichen den Leitern der 
Kommunistische-' Partei und des

Sowjetstaates Blumen und rote 
Schleifen.

Es erklingen Hochrufe auf die 
teure Kommunistische Partei, 
auf die geliebte Heimat und auf 
das sowjetische Volk. Ein tau
sendstimmiges ..Hurra!" rollt 
über den Platz.

Die Demonstration der Vertre
ter der Werktätigen der Helden
stadt Moskau Lcglnnl, Unter den 
ersten, die den Feslumzug eröff
nen. sind die Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs aus 
dem Llchatschow-Wcrk. Über 
der festlich dekorierten Kolonne 
der Demonstranten schwebt der 
Arbellsrapport d?r Auiowcrkcr: 
,.605 Kraftwagen und 500 Kühl
schränke wurden über das Soll 
hinaus geliefert. 8 000 SIL-Auto- 
werker erfüllten Ihre Planvor
gaben für 1981 vorfristig, zum 
7. November.“

linier denen, die den Arbclts- 
wcltstrclt Im Autowerk anführ
ten. ist die Kernmachcrln der 
Gießerei. J. T. Barulina. Heldin 
der sozialistischen Arbeit, Dele
gierte des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Zusammen mit anderen 
Delegierten des Parteiforums aus 
Moskau appellierte sie zu Jahres
beginn an ihre Arbeitskollegen, 
den persönlichen Jahresplan zum 
Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen. Die patriotische In
itiative der Kommunisten fand 
bei den Werktätigen der Haupt
stadt regen Widerhall.

..Ich und alle meine Arbeits
kollegen In der Werkabteilung, 
die hohe Verpflichtungen über
nommen hatten, hielten unser 
Wort“, sagt Julia Tltowna. ..Jetzt 
haben wir eine neue Höhe zu 
bezwingen. Jeder von uns will 
bis Jahresende noch mindestens 
drei Monatssolls erfüllen.“

Neben seiner Lehrmeisterin 
und Parteigruppenorganisatorin 
marschiert der Jungarbeiter 
Alexander Maisset. Am Vorabend 
der Okloberfeier geschah ein 
denkwürdiges Ereignis. Auf 
Empfehlung von J. T. Barulina 
-wurde Malsscl als Kandidat In 
die KPdSU aufgenommen. Ins
gesamt wurden lm SIL-Autowerk 
lm Jahr des XXVI. Parteitags 
mehr als 300 Bestarbeiter der 
Produktion In die Reihen der Le
ninschen Partei aufgenommen.

..Es lebe die heldenhafte Ar
beiterklasse des Sowjetlandesl“ 
schallt über den Platz die Lo
sung des ZK der KPdSU.

In den Fes'.kolonnen marschie
ren Bestarbeiter der Moskauer 
Druckerei „Krasny Prolelarl“. 
Die revolutionäre Geschichte des 
Betriebs — das sind die ersten 
bolschewistischen Flugblätter, 
die Kämpf? auf den Barrikaden 
der Krasnaja Presnja, die Ge
fechte mit den Junkehi Im Jah
re 1917 und die Herausgabe der 
Rcglerungsdekrele der Jungen 
Sowjetrepublik. Viele Arbeiter 
des ..Krasny Proletari“ vertei
dig', en während des Großen Va
terländischen Krieges die Haupt
stadt. Für den Sieg arbeiteten 
auch die Erzeugnisse der Druk- 
kerel: die hier herausgegebenen 
Plakate ..Auf zur Verteidigung 
Moskaus!“. ..Mutter Heimat 
ruft!“ inspirierten Millionen so
wjetischer Soldaten im Kampf 
geg?n die faschistischen Erobe
rer.

Das Kollektiv von ..Krasny 
Proletari“ tut auch Jetzt sein 
Bestes für die Parteipropagan
da. Allein in diesem Jahr wurden 
in den Betriebsabteilungen der 
Druckerei 12 Millionen Broschü
ren und Bücher mit den Materia
lien des XXVI. Parteitags der 
KPdSU hergestellt. Aktivisten
arbeit Ist zur guten Tradition des 
Druckereikollektlvs geworden. 
Sie Ist in den Jahren entstanden, 
als Wladimir lljllsch Lenin dem 
Kollektiv eine hohe Einschätzung 
für die operative Herausgabe der 
Broschüre ..Hauptaufgaben der 
Elektrifizierung Rußlands“ gege
ben hat.

Ein unendlicher Menschen
strom ergießt sich auf den Ro
ten Platz. Immer neue Farben 
fließen in den Festschmuck der 
Demonslrantenkolonnen.

Flackernde Glühl a m p c n 
,,zeichnen“ auf einer großen 

Bildtafel die Silhouette eines 
Wasserkraftwerkdamms mit nle- 
derstürzendem Wasser. Das ist 
die ..Visitenkarte“ des Instituts 
„Gidroprojekt“.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU billigte die Initiative 
des führenden Kollektivs, das 
wissenschaftlich-technische Ni
veau der Entwürfe zu heben und 
die Voranschlagskosten zu redu
zieren. Auf dem Transparent 
prangen die Zahlen 230 Millio
nen Rubel. 370 000 Tonnen Ze
ment. 110 000 Tonnen Metall
walzgut. Soviel will das Kollek
tiv des Instituts Im elften Plan
jahrfünft für die Errichtung von 
Wasserbauobjekten als Antwort 
auf die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU einspa
ren.

Nach Entwürfen dieses Insti
tuts werden in unserem Land ge
genwärtig mehr als vierzig Was
ser- und drei Kernkraftwerke 
gebaut. Die Wissenschaftler und 
Enlwurfsingenleure leben schon 
den Sorgen von morgen. Die 
Spezialisten des ,,Gidroprojekt“ 
erarbeiteten einen wirtschaftli
chen Entwurf des Energiekom- 
plcxes mit einer Kapazität von 
mehr als 6 Millionen Kilowatt: er 
soll am Südbug errichtet werden. 
Interessante Lösungen enthält der 
Entwurf des Wasserkraftwerks 
Rogun. Dank den Vorschlägen 
der Moskauer Enlwurfsingenleure 
über die Vervollkommnung der 
Errichtung des Wasserkraftwerks 
In Bogutschany sollen bis zum 
Ende des elften Planjahrfünfts 
etwa 20 Millionen Rubel einge
spart werden. So realisieren die 
Entwurfsingenieurc die Lösung 
der Partei ..Die Wirtschaft muß 
wirtschaftlich sein!“, die auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU er
klang.

Immer lauter tönen die feierli
chen Klängv des Marsches der 
Ordshonlkldse-Werker. In den 
Festkolonnen schreiten die 
Schöpfer einmaliger Ausrüstun
gen, die besten Vertreter der 
Werkz’eugmaschlncn-Vcrclnigu n g 
..Ordshonlkidse“. Etwa 500 Ar
beiter dieses ruhmreichen Kollek
tivs unterstützten die Initiative 
der Delegierten des XXVI. Par
teitags der KPdSU und erfüllten 
ihre Planvorgaben fürs Jahr zum 
7. November.

Gegenwärtig wird In den 
Werkabteilungen d r Vereinigung 
die automatische Straße mit Pro
grammsteuerung und Manipula
toren gemeistert. Gerade solche 
Technik wird als Grundlage für 
die Neuausrüstung der Baslszwel- 
ge der Industrie Im elften Plan- 
Jahrfünft dienen. Zusammen mit 
seinen Kollegen erlernt der Ar
beiter P. 1. Fukin, ehemaliger 
Frontsoldat und heutiger Teil
nehmer des Festumzugs, diese 
Neuentwicklung.

..Wir Kriegsveteranen kennen 
besser als Jemand anders den 
Preis des Friedens“, sagt er. 
..Daher unterstützen wir wärm
stens das Friedensprogramm un
serer Partei. Sein? Realisierung, 
heißt es in den Antworten L. I. 
Breshnews auf Fragen der Re
daktion des westdeutschen Maga
zins .Der Spiegel', gestattet es, 
die bestehenden Herde militäri
scher Konflikte zu löschen und 
neue zuverlässige Garantien zur 
Verhütung neuer gefährlicher 
Krisen zu schaffen. Der amerika
nische Imperialismus sucht seine 
Beziehungen zur UdSSR und den 
sozialistischen Ländern von der 
Position der Stärke aus zu ge
stalten. Doch die Sowjetmen
schen lassen sich nicht einschüch- 
tern. Durch unsere Arbeit wer
den wir die Macht unserer Hei
mat und der weltweiten soziali
stischen Gemeinschaft auch wei
terhin stärken.“

Reiche internationale Traditio
nen hat das Kollektiv der Mos
kauer Werkzeugmaschinenbauer. 
Sie liefern hocheffektive Ausrü
stungen an Bulgarien. Ungarn, 
die DDR. die Tschechoslowakei 
und andere RGW-Milgliedstaa- 
ten,

..Wir sind Internationalisten!“ 
— diese Losung Ist durch die 
Taten und Gefühle der Werktä
tigen Moskaus bekräftigt. Im 

Meer von Losungen, Transparen
ten, Bildtafeln sind bekannte Na
men der Betriebe der Hauptstadt 
, Hammer und Sichel“. ..Wladi
mir lljltsch", GPS 1, Uhrenwerk 
Nr. 2, ..Krasnaja Rosa“, 
..Trjochgornaja Manu fakt ura“.

Es scheint, als hätten die Tex
tilarbeiterinnen der berühmten 
..Trjochgorka“ die satten Farben 
für die Ausstattung Ihrer Kolon
ne vom Regenbogen selbst gelie
hen — cs sind Stoffe, die das eh
renvolle Fünfeck tragen. Für 
das Kollektiv dieses Betriebs Ist 
der diesjährig? Oktober eine be
sondere Feier. Vor 60 Jahren, 
am 6. November, besuchte Wla
dimir lljltsch Lenin die ..Trjoch
gornaja Manufaktura“. Gerade 
an Jenem Tag prägte er die Wor
te. die geflügelt wurden: ,,Alles, 
was wir erreicht haben, zeigt, 
daß wir uns auf die wunderbarste 
Kraft der Welt stützen — auf 
die Kraft der Arbeiter und Bau
ern. Das gibt uns die Zuversicht, 
daß wir den nächsten Jahrestag 
lm Zeichen des Sieges an der 
Front der Arbeit begehen wer
den.“

Wladimir HJllschs Voraussage 
wurde Wirklichkeit. Die vorre
volutionäre Manufaktur hatte 100 
Jahre nölig, um die erste Million 
Meter Stoffe zu produzieren: ge
genwärtig liefert das Kombinat 
jährlich 220 Millionen Meter.

In den Reihen der Demon
stranten der „Trj.ochgorka“ gibt 
es viele Jugendliche. Die Vete
ranen des Betriebs können der 
jungen Generation vieles er
zählen. In der schrecklichen 
Kriegszelt, als der Feind bl§ 
nach Moskau vorgedrungen war, 
gingen sie auf Geheiß Ihrer Kom- 
somolhcrzcn zur Volkswehr. Zu
sammen mit ihnen beteiligten sich 
an der Verteidigung der teuren 
Hauptstadt mehr als 400 Arbei
ter der „Trjochgorka“. Viele von 
ihnen fanden bei der Verteidi
gung der heiligen Grenzen den 
Tod. Das war der Grund, war
um die Devise des bevorstehen
den Subbotniks am 5. Dezember 
— für sich und jene zu arbeiten, 
die aus dem Krieg nicht zurück
gekehrt sind — im Kombinat als 
Aufruf aufgefaßt wurde. unter 
Einsatz aller Kräfte zu arbei
ten. Die Weberinnen wollen an 
diesem Tag Produktion für 
200 000 Rubel liefern.

Immer wieder klingen über 
dem Platz Hochrufe auf die Le
ninsche Partei, auf das Sowjet
volk — den Schöpfer und uner
müdlichen Frledehskämpfer. Ein 
vielstimmiges „Hurra!“ schallt 
weit umher. Am Mausoleum zie
hen Immer neue festliche Kolon
nen der Moskauer vorüber.

Unter den Demonstranten sind 
die Vertreter des hauptstädti
schen Wohnungsbaukombinats 
Nr. 1. Von den „Fließbändern“ 
dieses größten Betriebs der Mos
kauer Bauindustrie „laufen“ 
jährlich mehr als 1 Million Qua
dratmeter Wohnflächen. Im 
Wohnungsbaukombinat Nr. 1 ist 
der Delegierte des XXVI. Partei
tags der KPdSU, Held der sozia
listischen .Arbeit, Leiter der Bau
brigade A. M. Surowzcw tätig.

„Ich stimmte auf dem Partei
tag. das Programm der weiteren 
Erhöhung des Wohlstands der 
Sowje'.monschcn billigend, mit 
Stolz für unsere Partei, für un
ser Volk", sagte er. ..Ich bin 
glücklich, dieses Programm ins 
Leben umzusetzen: Jede 24 Stun
den baut unser Kombinat 75 
Wohnungen mit besserer Raum
aufteilung.“

Der Verdiente Bauarbeiter 
kam auf den Roten Platz mit 
neuen Arbeitskollegen: Vor kur
zem hatte er eine zurückblelben- 
do Brigade In Patenschaft ge
nommen. und schon heute rap
portiert dieses Kollektiv über 
seine ersten Erfolge.

Zusammen mit den Vertretern 
des werktätigen Moskau schrei
ten In den heslkolonnen Kultur- 
und Kunstschaffende, die In Ih
ren Werken die heroische Ge
stalt unseres Zeitgenossen ver
körpern, von der konsequenten 
Frcldenspollllk unserer Partei 
erzählen.

In die roten Tücher der festli
chen Ausstattung der Kolonnen 
sind Foloaufnahmen. Zeitungszel
len, Filmstreifen eingeflochten.

Dokumente der Epoche... Das 
sind nicht nur Materialien, die 
durch Jahrzehnte von uns ent
fernt sind. Die Chronik der Ge
schichte wird auch heute, durch 
die jetzigen Taten des Volkes ge
schaffen. Zu einem solchen Doku
ment der Partei Ist bereits der 
Film „Forum der Partei Lenins“ 
— über die Arbeit des XXVI. 
Parteitags der KPdSU geworden.

„Die Geschichte hat ihr visuel
les Gedächtnis — die Fllmchro- 
nlk“, sagt der Regisseur des 
Streifens B. P. Rylschkow. „Es 
läßt uns die Vergangenheit nicht 
vergessen, hilft, die Gegenwart 
schärfer zu sehen. Es verblaßt 
nicht mit den Jahren, die Zeil 
macht es nur noch wertvoller. 
Als wir den Film Im Kongreßpa
last drehten, waren wir bemüht. 
Jene unvergeßlichen Tage Im Le
ben des Landes feslzuhalten und 
sie für ewig zu bewahren, die Ar
beit des Forums der Kommuni
sten in ihrer ganzen Feierlich
keit und Sachlichkeit aufzuzei
gen. Die sowjetische Dokumen- 
larfllmkunst war stets ein wich
tiger Abschnitt des Kampfes für 
den Kommunismus. Die Kamera
leute bewahrten für die Nach
kommen die Gestalt von Wladi
mir Iljltsch. filmten die ersten 
Bauobjekte der Planjahrfünfte, 
im Dröhnen und Im Feuer des 
Krieges. Wir schaffen die Chro
nik unserer großen Epoche Jahr 
für Jahr, ehrlich und leidenschaft
lich. Die Zeit fordert von uns 
Dokumentaristen, wie auch von 
allen Kulturschaffenden, eine rei
fe. tiefe Weltanschauung, partei
liche Überzeugtheit. Darauf zielt 
der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver
besserung der Ideologischen, po
litischen und Erziehungsarbeit", 
der uns alle mit einem konkreten 
Handlungsprogramm gewappnet 
hat.

Die Wissenschaftler der Tlmi- 
rjasew Akademie brachten zur 
Demonstration die Getreideähre — 
das Symbol der begeisterten Ar
beit der Ackerbauern. Der weite
re Aufstieg der Landwirtschaft 
wurde auf dem XXVI. Parteitag 
als die Grundlage des Lebensmit
telprogramms bezeichnet. Eine 
bedeutende Roflc In der Lösung 
dieser wichtigen Aufgabe wird 
der führenden landwirtschaftli
chen Hochschule des Landes bel- 
gemessen.

Auf einem Transparent steht 
die Zahl: 200 Millionen Rubel. 
Das Ist der ökonomische Nutzef
fekt der Einführung der wissen
schaftlichen Entwicklungen der 
„Tlmlrjasewka" in den Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts. Noch 
mehr wollen die Wissenschaftler 
für den Fonds des laufenden Plan- 
Jahrfünfts beisteuern.

Auf den Roten Platz kam heu
le der Held der sozialistischen 
Arbeit. Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges K. A. 
Borin. Er Ist einer der Initiatoren 
der Slachanow-Bewegung auf 
dem Lande. In den Novemberta
gen des Jahres 1936, damals 
Kandidat der Leninschen Partei, 
drosch Konstantin Alexandro- 
wltsch mit seiner Kombine eine 
Rekordmenge an Getreide — 
30 000 Dezitonnen. Gegenwärtig 
unterrichtet Dozent Borin an der 
Timirjasew-Akademie. • Seine 
Schüler führen die von ihrem 
Lehrmeister auf dem Lande be
gonnene Sache weiter fort. Die 
Getreidebauern \om Kuban stif
teten einen Borln-Prels, der nam
haften Mechanisatoren des Ge
biets zugesprochen wird.

„Am heutigen Feiertag möchte 
Ich erzählen, was mich besonders 
freut und bewegt", sagt der Vete
ran. „Es Ist angenehm zu wis
sen, daß d!e Stillung des Ehren
zeichens „50 Jahre Mitglied der 
KPdSU“ durch das Zentralkomi
tee der KPdSU eine neue Fürsor
ge für diejenigen bedeutet, die 
durch dlo Unbilden und Kriege zu 
Freuden und Siegen In den er
sten Reihen mit dem Volk, mit 
unserem Staat gegangen sind. 
Doppelt angenehm ist d!e Tatsa
che, daß das Ehrenzeichen Nr. 1 
an Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew — den treuen Kommu- 
nlslcn-Lenlnlsten, unermüdlichen

Friedenskämpfer, hervorragenden 
Staatsmann und Politiker über
reicht worden Ist. Ich möchte im 
Namen der Parteiveteranen Ge
nossen Leonld lljltsch gute Ge
sundheit und neue Erfolge beim 
Aufbau des Kommunismus wün
schen."

Heute erstatten die Moskauer 
auf dem Roten Platz Rapport dar
über. was nach dem XXVI. Par
teitag der KPdSU bereits gelei
stet worden Ist, berichten über 
die Pläne zur erfolgreichen Ver
wirklichung der Pläne der teuren 
Kommunistischen Partei. Und die 
Teilnehmer der Oktoberfestlich
kelten haben viel zu erzählen — 
vom Anlauf neuer Betriebe und 
Fabriken, von der Zucht hocher
giebiger Getreidesorten bis zur 
Erschließung kosmischer Höhen.

Auf den Gästelrlbünen befin
den sich die Kosmonauten. Unter 
Ihnen — die Mitglieder der Be 
Satzungen, die sich auf den er 
sten sowjetisch-französischen Flug 
vorbereiten. Sie tragen die Sta
fette der Himmelsfreundschaft der 
sowjetischen Flieger und der Pi
loten der legendären Jagdstaffel 
„Normandie-Neman" weiter.

„Dank dem Sieg der Oktober
revolution haben die Sowjetmen
schen in der Weltraumforschung 
große Siege errungen", sagt Held 
der Sowjetunion Oberst J. W. Ma
lyschew. „In den Jahren des zehn
ten Planjahrfünfts wurden die 
Dauerexpeditionen aut die Stati
on Salut 6 verwirklicht, auf der 
Bahn weilten Internationale Be
satzungen, die an der Realisie
rung des Interkosmos-Programms 
teilnehmen. Es wurde das- Drel- 
sltz-Transportraumschlff Sojus T 
getestet und für den Einsatz emp
fohlen."

Der Kosmos muß zum Wohl 
des Friedens, zum Wohl der gan
zen Menschheit dienen. Eine über
zeugende Bestätigung dafür Ist 
die ersprießliche sowjetisch-fran
zösische Zusammenarbeit. Die 
Wissenschaftler unserer Länder 
verfügen bereits über Erfahrun
gen In der gemeinsamen Durch- 
lührung von Experimenten und 
kosmischen Forschungen. Der 
sowjetisch-französische Flug wird 
zu einer wichtigen Etappe lm 
Ausbau der Kontakte In diesem 
Bereich sein. Es ist ein guter An
fang gemacht worden. Zum vor
gemerkten Termin werden unsere 
Besatzungen zur Ausführung der 
gestellten Aufgabe bereit sein.

Und wieder wogt über dem 
Platz eine purpurrote Welle. Die 
Jugend salutiert dem Oktober mit 
roten Fahnen. Wimpeln und Kom
somolabzeichen.

Vor kurzem beging der Komso
mol seinen 63. Janrestag. E» hat 
zusammen mit dem Lande einen 
Weg des Kamples und des Sie
ges zurückgelegt. Der Bürger
krieg und das Werden der Volks» 
wirtschaft, der Groben Vaterlän 
dlsche Krieg und die Epopöe des* 
Wiederaufbaus der Städte und. 
Dörfer, das Neuland und die Stoß
bauobjekte — das alles sind Etap
pen des ruhmreichen Weges.

Heute wird er fortgesetzt an 
der BAM und In der Nlcht- 
schwarzerdezone, lm „Atom
masch“, im Brennstoff- und Ener
giekomplex Kansk-Atschinsk, auf 
den Erdöl- und Gaslagerstätten 
Sibiriens.

Gegenwärtig sind mehr als 
130 Uojekie zu Unlonsschwer- 
punktbaustellen erklärt worden, 
500 000 Komsomolzen- und Ju
gendbrigaden, Abteilungen, Ab
schnitte uno Farmen Kämplen um 
Sparsamkeit. Zu den Kollektiven 
der wichtigsten Bauobjekte kam 
vor kurzem der 7 000 Mann star 
ke Unlonskomsomolstoßt rupp 
„XXVI. Parteitag der KPdSU“ 
hinzu. Die Jugend wird dem Lan
de von der Tribüne des XIX. 
Komsomolk-mgresses einen soli
den Rapport erstatten können.

Seid bewußte Kämpfer für 
Kommunismus! — erschallt über 
dem Platz der Oktoberaulruf der 
Partei an die Jugend.

Die Veteranen der Revolution 
und Helden der Arbeit reichen 
die Stafette In zuverlässige- Hän
de. Die Sache des Oktober wird 
ewig fortleben.

Den Bericht vom Roten Platz 
erstatteten die TASS-Korres
pondenten L. Jermakowa, 
W. Besbreshny, im. Borody- 
nja, J. Burjak, P. Rjabow

Kasachstan im Festkleid
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Verstärkung der Aggressi
vität des Imperialismus hat eine 
rapide Zuspitzung der internatio
nalen Situationen hervorgerufen. 
Im Namen aller Völker, lm Na
men der künftigen Generationen 
gilt es, die Militaristen zu bän
digen. die nukleare Weltkaiasiro- 
phe abzuwenden und alle Kräfte 
zu mobilisieren, denen der Krieg 
verhaßt und der Frieden auf Er
den teuer Ist. Das äußerle Ge
nosse L. 1. Breshnew deutlich 
In seinem Interview für das west
deutsche Magazin „Der Spie
gel“.

Der Große Oktober hat dem 
kasachischen Volk wie auch al
len Völkern unseres Landes Be
freiung \on der sozialen und na
tionalen Unterdrückung gebracht, 
ihm weitgehende Möglichkeiten 
für den staatlichen, wirtschaftli
chen und kulturellen Aufbau ge
schaffen. Die Gèschlchte des 
Kampfes der Werktätigen für 
die Macht der Sowjets, für den 
Aufbau des Sozialismus, die 
Gründung der Kasachischen so
wjetischen Staatlichkeit und der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans sind untrennbar mit dem 
Namen W. I. Lenins, mit der von 
ihm gebildeten Partei verbunden. 
Wie sollte man sich da nicht an 
die flammenden poetischen Zel
len erinnern:

„Lenins Herz wird éwlg weiter 
pochen in der Brust der Revolu
tion!"

Die Ausstattung der festlichen 
Kolonnen spricht von der großen 
Bedeutung der vor 250 Jahren 
slattgcfundenen freiwilligen Ver
einigung Kasachstans mit Ruß
land. Das multinationale Kasach
stan. heißt es im Beschluß des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans anläßlich dieses 
Dalums, hat in der Bruderfami
lie der Sowjetvölker, geleitet von 
der Kommunistischen Partei, un
ter Umgehung dos Kapitalismus 
einen Weg zurückgclegt, der 
Jahrhunderten gleicht, und die 
Höhen der sozialistischen Zivili
sation erreicht.

Die innen- und Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei, die 
weise, weitsichtige Tätigkeit des 
ZK der KPdSU, seines Politbü
ros mit Genossen L. 1. Breshnew 
an der Spitze wärmsiehs billigend 
und einmütig unterstützend, set
zen sich die Werktätigen der Re
publik schöpferisch und zielbe
wußt für die weitere Entwick
lung der Industrie, des Bauwe
sens und der Landwirtschaft ein.

Die Kasachslaner sind stolz 
auf die hohe Bewertung Ihrer 
Arbeit, die lm Grußschreiben 
des Genossen L. I. Breshnew an
läßlich der erfolgreichen Erfül
lung der sozialistischen Ver
pflichtungen für das Jahr 1981 
durch die Kasachisch» SSR im 

Verkauf von Getreide an den 
Staat gegeben wurde. Die Rap
porte über die Produklionsslegc, 
mit denen die Demonstranten auf 
den Platz gekommen sind, erin
nern daran, daß die Ackerbauern 
der Republik trotz der Unbilden 
des Wetters eine gute Ernte er
zielt, sie In gedrängten Termi
nen geborgen und In die Speicher 
des Staates mehr als 960 Millio
nen Pud wertvolles Korn eingc- 
schültet haben. Das Ist das Er
gebnis nicht nur der begeisterten 
und sèlbstlosen Arbeit der Werk
tätigen der Republik. sondern 
auch der aktiven und schöpferi
schen organisatorischen und poli
tischen Massenarbeit der Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts-, Komso
mol- und Wirtschaftsorgane.

Als Antwort auf das Gruß- 
schrelbcn des Genossen L» 1. 
Breshnew versicherten die Werk 
tätigen der Republik. daß sie 
keine Kraft und Energie scheuen 
werden, um neue Hochleistungen 
Im wirtschaftlichen und kulturel
len Aufbau zu erzielen. Diese 
Entschlossenheit bestätigten die 
Teilnehmer des Festzuges erneut 
am 7. November.

Beeindruckend sind die Er
rungenschaften der Republik Im 
zehnten und elften Planjuhrfünfl 
In allen Volkswirtschaftszweigen. 
Gegenwärtig produziert die Indu
strie Kasachstans in zwölf Tagen 
soviel, wie Im Laufe des ganzen 
Jahres 1910. Im Vorjahr über

traf der Investitionsumfang auf 
das Fünffache die Summo, die 
in all den Vorkriegsjahren In 
Anspruch genommen worden war.

Die festliche Demonstration 
brachte den außerordentlichen 
Schwung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die tcrmln- und 
qualitätsgerechte Erfüllung der 
Aufgaben «und Verpflichtungen, 
um die Intertslvlerung der Pro
duktion, um die Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips. Das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans billigte die Initiative 
vieler Schrittmacher, darunter 
auch die des Alma-Ataer Schwer
maschinenbaubetriebs. Dor fest
liche Platz begrüßt wärmstens 
die Kolonne der Sieger des so
zialistischen Wettbewerbs zu Eh
ren der Oktoberfeier aus diesem 
und aus anderen Betrieben. Tau
sende Werktätige Alma-Atas ha
ben zum Jahrestag des Großen 
Oktober Ihre hohen sozialisti
schen Verpflichtungen eingelöst. 
Unter ihnen Ist der Delegierte 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU A. W. Ossipow. Dreher
brigadier lm Alma-Ataer Schwer
maschinenbaubetrieb. der For
mer K. Nurmagainbelow aus dem 
Wohnungsbaukombinat, der Held 
der sozialistischen Arbeit I. A. 
Bulynln, Meister Im Maschinen
baubetrieb „S. M. Kirow", die 
Slaaisprclsträgerln der Republik, 
Strickerin S. K. Auclbajcwa, 
die Weberin L. W. Kotschetowa 

aus dem Alma-Ataer Baumwoll
kombinat. der Maschinist des 
Bahnbetriebswerks N. Dshuma- 
bajew und andere.

Freudig bewegt, mit dem Ge
fühl der erfüllten Bürger- und 
Arbeitspflicht, einmütig die 
Grußworlc von den Tribünen er
widernd, schreiten die Vertreter 
der Werktätigen aus dem Sowjet
ski- und dem Kallnin-Bezirk, dem 
Ixjnln- und dem Frunse-Bezirk. 
dem Okijabrskl- und dem 
Auesow-Bezlrk, dem Moskowskl- 
und Alatau-Bezlrk der Republik
hauptstadt. Über den Kolonnen 
weht ein Meer von roten Fahnen. 
Blumen, Transparenten und 
Plakaten mit den Worten: „Ak- 
llvlslenarbeit und Selbstlosigkeit 
der Sowjelmenschen — für das 
elfte Planjahrfünfll“. „Wir bil
ligen heiß und unterstützen die 
Leninsche Innen- und Außenpoli
tik der KPdSU!". ..Es lebe die 
unverbrüchliche Einheit von Par
tei und Volk!"

Die Arbcltskollekllve rüsten 
zum kommunistischen Subbotnik 
zu Ehren des 40. Jahrestags der 
Zerschlagung der faschistischen 
Truppen bei Moskau. Der kom
munistische Subbotnik wird zum 
Tag von Spitzenleistungen wer
den.

Am Feslumzug auf dem Platz 
beteiligen sich viele Mitarbeiter 
der Volksbildung. der Kultur, 
des Gesundheitswesens. dos 
Dlcnstlelstungsberelchs. An den 
Tribünen vorbei ziehen die Mit
arbeiter der Institute für Hüt
tenwesen und Aufbereitung, für 
Fergbauwesen, Geologie und an
dere Institutionen der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi
schen SSR. Eine Immer größere 

Beisteuer leisten zur Entwick
lung der Wissenschaft, Wirt
schaft und Kultur die Gelehrten 
Kasachstans. Ihre schöpferischen 
Bemühungen und Ihre Energie 
sind auf die maximale Einlüh- 
rung der Forschungsergebnisse 
in die Praxis gerichtet. Erfolg
reich verlaufen die gemeinsamen 
Arbeiten mit den Forschungs
zentren der anderen Schwester
republiken und der sozialisti
schen Länder.

Unter den Demonstranten sind 
viele Jui^arbeller, Studenten. 
Fach-, Berufs- und Mittelschüler. 
Als Nachfolger der Kampf- und 
Arbcltslradltloncn der älteren 
Generationen sind sie restlos er
geben der Sache der Partei und 
des Großen Oktober und äußern 
Ihre Bereitschaft, unter der Lei
tung der Kommunistischen Par
tei und des Leninschen Komso
mol noch aktiver am kommuni
stischen Aufbau teilzunehmen. 
Die Ausgestaltung der Festkolon- 
nen spiegelt die ständige väter
liche Fürsorge der Partei und 
des Staates für die heranwach
sende Generation wider. Eine 
Gruppe von Kindern steigt auf 
die Tribüne und überreicht den 
Leitern der Republik Blumen.

Im exakten Gleichschritt mar
schiert die Kolonne der Sportler 
mit den Fahnen aller freiwilli
gen Sporlgesellschaflen Kasach
stans. Die Namen vieler Sport
ler kennt man gut Im Lande und 
auch außerhalb seiner Grenzen. 
Die Schaudarblelungen der Sport
ler werden von en Tribünen mit 
Beifall aufgenommen. Den Fest
umzug beschließt die große Ko
lonne der Fahnenträger.

An den Großen Oktober sind 

die Herzen aller Sowjetmenschen 
gewandt. Die Demonstration in 
Alma-Ata Ist ein weiterer Be
weis dafür. Mit neue Kraft zeig
te sie- die Einheit von Partei und 
Volk, die Geschlossenheit der 
Werktätigen um die KPdSU, ihr 
Zentralkomitee, das Politbüro des 
ZK mit Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze, die Entschlossen
heit, alles von dér Partei Ge
plante zu realisieren.

In allen Städten. Arbeitersied
lungen, Dörfern und Aulen der 
Republik verliefen die dem 64. 
Jahrestag der Großer Sozialisti
schen Oktoberrevolution gewid
meten Feierlichkeiten als eine oe- 
eindruckende Demonstration der 
Einheit und des Zusammenschlus
ses der Werktätigen um die ge
liebte Kommunistische Partei, der 
Errungenschaften Im sozialisti
schen Wettbewerb, der unver
brüchlichen Völkerfreundschaft, 
des festen Bestrebens, die Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, die Auflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen 
des ersten Jahres und des gan
zen Planjalirfünfts erfolgreich zu 
realisieren.

Die festlichen Demonstratio
nen widerspiegelten die ungeteil
te Billigung u id einmütige Un
terstützung durch die Sowjet- 
• énschen der konseciuen en In
nen- und .Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
gerichtet auf die weitere Festi
gung der wirtschaftlichen und 
Verteidigungsmacht der multina
tionalen sozialistischen Heimat, 
der Sache de Friedens in d3r 
ganzen Welt, auf das Wohl des 
Volkes.

(KasTAG)
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Mein Vater war 
ein wortkarger Mann. 
Doch kam er 
auf Lenin 
zu sprechen, 
erzählte er mir 
von ihm stundenlang 
und nichts konnte uns 
unterbrechen. 
Und so, fast schon 
mit der Muttermilch, 
bekam Ich 
von Lenin zu hören, 
und so, fast schon 
mit der Muttermilch, 
bekam ich 
die Leninsche Lehre. 
Durchs ganze Leben 
das Leninsche Wort, 
es Isf für mich 
der lebendige Hort, 
wo ich Antwort lind 
auf jede Frage. 
So haben mich Lenin 
und die Partei, 
die er im Feuer 
der Schlachten geschaffen, 
erzogen, 
bewußt gemacht. 
Sie gaben mir Kraft, 
wenn die Muskeln erschlafen.

Bruderland
Vietnam
Je, ich wer niemals 
in Vietnam, 
Und doch isf mir 
dieses Land so teuer. 
Als es in mein 
Bewußtsein kam, 
kam es mit Schmerz, 
kam es mit Feuer. 
Die Leiden, 
die dies Land erlitt, 
sind mir ganz tief 
ins Fleisch geschnitten. 
Ich hab mit dir, 
Vietnam, 
gelitten 
und schritt mit dir 
im Kampfe mit. 
Dein Sieg, 
Vietnam, 
ist mein Triumph, 
dein Stolz, mein Stolz 
und meine Freude. 
Jetzt ist dein Aufbau 
auch mein Trumpf. 
Ich leb mit dir 
dein schönes Heute.

Jupp MÜLLER

Oktober-Winde strafften unsere Segel
Hör' ich Macht Platz!"

in der Nächte Stille Geht nicht In solcher Brandung
lauter der Jahrzehnte eignes Lied verloren?

leisen Schritt, Ist da des Zeisigs Stimme
bleibt ein Marschtakf — nicht fast für die Katz?

und er zwingf's, Doch unsre Zeit
daß ich schreit' läßt auch kein Zögern gelten.

in seinem Rhythmus mit: Und sie fordert vom Poeten
„Linkst klar Tribut.

Links! Rückwärts schauend
Links!" heißt es vorwärts schreiten

Ach, Wladimir Majakowski, durch der „Ebenen Mühen"
ich gesteh' es heut zu den nächsten Höhn,

erneut: Sechszöllig dröhnt es noch Zäum den Pegasus voll Mut!
in meinen Ohren 

„Heda, Pfeif mit dem Oktober eigne Strophen.
Ihr Provisorischen! Nur — er liebt sie:

Runter! Gut und schön!

Das rote Banner des Jahre» siebzohn — 
ein blufdurchnäßtes leinenes Hemd...
Der Prolet erhob's, vom Leib gerissen, 
todwund, ermattet, aufs Knie gestemmt...
Die Blutstropfen ätzen das aufgerißne Pflaster, 
rinnen, dampfende Rinnsale, um die Faust.
Die knorrigen Backenknochen fordern 
zum Zweikampf den Tod heraus...

Der haßsfarrc Blick unferm zerzausten Haarschopf 
baut den Kosakenkugeln eine Panzerwand vor: 
Was wollt ihr!
Einen Menschen mit Blei durchhpgelnf
Die Kugel kann eine Idee nicht durchbohrenl
Euer Lebtag werdet ihr, Kommuniltenfeinde, reten, 
mit den Zähnen knirschend, staunend vor Wut:
Wo ist denn das Geheimnis der Koloßkraft begraben? 
Was speist die Idee erneut mit Mut?
Ihr djent als Blut unser reines Gewissen.
Die Wahrheit ist ihr Muskel und Fleisch.

Als Herz pocht in Ihr der stählerne Gloubfe, 
mit dem sich die Oberzougung verschweißtl 
Erspart euch die Müh beim vergeblichen Raten, 
das ist wie die wahrhafteste Wahrheit wahrl 
Das rote Banner des Jahres siebzehn 
ist einfarbig rot und unantastbar!
Söhne!
Bleibt treu der Oktoberidee!
Der Mutter,

die euch als neuen Menschen+yp gebar! 
Die Vergangenheit beißt heut um sich

tausendfach heimtückischer!
Doch der Kampf gegen sie ist mutiger als er jemals 

warf 
Obernehmt das Banner des Jahres siebzehn, 
streckt's hoch in den Himmel für alle in Sicht!
Ihr braucht seine Flamme, die von Herzen 

entzündete,
um ehrlich den Nachkommen 

zu schauen ins Gesicht!

T

Angenehme 
Abwechslung 
im Alltag

D 1 e Literaturseiten 
,,Freundschaft" sind für mich und 
meine Nächsten angenehme Ab
wechslungen lm Alltag. Gut hat 
uns die Nummer vom 3. Oktober 
gefallen. Die Gedichte, die Fort
setzung der spannenden Erzäh
lung ,.Vetter Willem erzählt" von 
Altmeister D. Hollmann und die 
Stellungnahme der Leser zu ver
öffentlichten Werken machen die 
Lektüre mannigfaltig und regen 
zum Nachdenken an.

Zu begrüßen ist. daß Alexan
der Hasselbach einiges über das 
Leben von Hermann Arnhold, 
von dem man bisher noch wenig 
wußte, knapp, aber recht bildhaft 
schreibt. Ich persönlich bin dank
bar. daß ich Jetzt weiß, wie Arn
hold zum Meister des Farben
wortspiels wurde. Er hat seine 
Dissertation zu diesem Thema 
nicht nur an der Universität, son
dern auch in der sowjetdeutschen 
Lyrik glänzend bestanden.

Man freut sich, daß der einfa
che Bauernsohn allen Schikanen 
des Schicksals zum Trotz, seinen 
Weg lm Leben gefunden hat und 
der Sowjethelmat für Ihre Sorge 
und humane Gesetze mH fruchtba
ren Arbeltstaten danken konnte. 
Man weiß, was unter den Be
griffen Lehrer. Forstarbeiter. Agi
tator. Lehrstuhlleiter. Mitglied 
der Gesellschaft für Freundschaft 
mit der DDR u. a. zu verstehen 
ist. Vor allem denken wir uns da
bei einen Kommunisten ohne Fehl 
und Tadel. Der Mann ist auch 
noch Dichter und glücklicherwei
se keiner von Jenen, die blutarme 
Prosa häckseln, die sie für Poesie 
ausgeben, wobei sie dem gefopp
ten Leser für die kostbargerauote 
Zeil mit einem spöttischen Lä
cheln versprechen, später, wenn 
sie auf ,,Rente sind und mehr 
Zeit haben", auch Rclmwerke zu 
schreiben...

Wie ernst Arnhold die Verant
wortung vor dem Leser nimm!, 
gesteht er uns rückhaltlos in sei
nem Gedicht ,,Zweifel". Der Ver
fasser weiß, daß es in der Dicht
kunst keine leichten Wege gibt, 
daß echte Poesie von Opfern 
lebt. Er sagt:

...Ich schufte mit löblichem Eifer 
bis spät, bis es draußen schon 

tagt.
Nur quält mich der ewige

Zweifel, 
ob wirklich ich etwas gesagt...
Und wenn er danach das mei

ste, was er schreibt, erbarmungs
los vernichtet, ..dann hat das ge
wiß seinen Grund..." Was ist da
mit gemeint? Die Schaffensqual, 
die Jedem echten Schriftsteller ei
gen ist. und ohne die kein Kunst
werk zustande kommt. Und daß 
Arnhold bleibende Verse geschaf
fen hat, haben wir schon früher 
gesagt und wir können es auch 
diesmal, nach dem Lesen seiner 
Jüngsten Gedichte ,,Wiedersehen 
mit Alma-Ata". ,,Wiegenlied". 
..Wetterlage" und dem schon 
obenerwähnten ,,Zweifel“, wieder-! 
holen. Das sind farbenstroizende 
Bilder, die stellenweise aus der 
Wort- In die Malkunst übergrel 
fen. Mit einem Wort, es ist Poe 
sie. die wir Heben, schätzen und 
brauchen. Es sind Klänge, die da« 
Herz erwärmen, das Leben ver 
schönem.

Woldemar HERDT. 
Schriftstelle!

der

DER ZUG rollte durch Wälder 
ind Felder, heller wie ein feierli
ches Glockenspiel, ratterten seine 
Räder. Schwarze verregnete Holz- 
aütten der polnischen Dörfer blie
ben zurück, der Wechsel auf die 
Breitspur an der Grenzstation 
gLng reibungslos und über
raschend schnell vor sich, und 
schon präsentierten sich die lich
ten belorussischen Kiefernwälder 
auf dem hügeligen Saodland mH 
tiefen Senken und kleinen verzau
berten Seen dazwischen. Oberleut
nant Dankow stand am Fenster lm 
Korridor seines Schlafwagens und 
ergötzte sich an trauten Naturbil
dern. Der Fahrdamm war ordent
lich und sauber, die Schutzkästen 
der Signalisation mit frischer Al- 
luminlumfarbe gestrichen. An 
den Elnschnitlsböschungen rühm
ten die mit roten und weißen Zie
gelsteinen ausgelegten Losungen 
den Sieg des Sowjetvolkes und 
riefen zur Überbietung der Wie
derherstellungspläne auf. Am 
Holzzaun um einen Bauplatz 
stand, von ungeübter Hand In 
großen Buchstaben mH Holzkoh
le ein derber Spruch geschrieben, 
an die Adresse der Imperialisten. 
Belustigt durch den Volkshumor, 
lachte Dankow und sah sich um. 
Ein anderer Junger Offizier, ein 
Blonder mH rundem lustigem Ge
sicht, erwiderte sein Lachen. Er 
trug vier Sternchen nebst ge
kreuzten Kanonenläufen auf den 
Achselstücken, eine mehrzellige 
Ordenslatte, zwei goldene und 
drei rote Verwundungsstreifen an 
der Brust. — Das Volk ist un
sterblich. wie Wassili Großmann 
ganz richtig festgestellt hat, sag
te der blonde Artillerist und 
rückte zu Dankows Fenster. Auf 
Urlaub? fragte er. Dankow beja- 
te. Ich aucn. Wo hast du ge
kämpft? — Erste Belorussische 
Front. Ganz in der Mitte. Und 
du? —- Erste Ukrainische. An 
Endkämpfen in Berlin ebenfalls 
beteiligt. — Ich weiß. Wir vom 
Norden, Ihr vom Süden. — 
Bursch, du bist ein gelehrter 
Mann. Und wo geht's jetzt hin?
— Nach Kasachstan. — Oh, das 
ist aber weit! — Und du? — 
Moskaul Ich komme eigentlich 
aus Pskow. Aber meine Leute 
sind wegen dieser ganzen Evaku
ierungswirrnis noch übers ganze 
Land zerstreut. Also Moskau und 
keinen Schritt zurück. — Hast du 
Verwandte dort? — Noch nicht.
— Was heißt noch nicht? Willst 
du welche erwerben? — Das ist 
es eben. Ich will nämlich heira
ten. — Heiraten? Sind dort die 
Bräute lm Anlauf zu nehmen? — 
Nein, so einfach ist das nicht. 
Eine lange Geschichte. Na, weißt 
du, wie das kommt: ein Neujahrs
geschenk. schöne warme Faust
handschuhe, selbstgestrickt, und 
herzliche Grüße dazu. Ein paar 
Dankzellen auf Anraten des Po- 
lltruks. Dann ein längerer Brief, 
und noch einer, und die Fotos, 
und schließlich fühlt man sich auf 
ewig verbunden, well in den Pau
sen 
die 
ein 
Du 
bin

sie war abgenutzt, verschmutzt 
mit Kalk und Zemenlstaub, aber 
die Gesichter waren glatt und far
big, keine Spur vom Hungerlei
den. die Bewegungen sicher und 
flink. — Sie geben sich Mühe, 
sagte der romantische Batterie
chef. ihnen wurde versprochen, 
je schneller sie den Bauauftrag 
erfüllen, desto früher gehen sie 
nach Hause. — Wieso verspro
chen? Stimmt das etwa nicht? — 
Doch. doch. Gesagt, getan. Die 
Sowjetmacht lügt nie. Ginge es 
aber nach mir, loh würde sie alles 
wiederherstellen lassen, was wir 
vor dem Kriege besaßen, restlos 
alles, verstehst du?

Dankow schwieg, 
anderen Gedanken 
Diese Leute wurden 
mat erwartet. Auch 
Er mußte sich wundem, wie ge
spaltet sein Sinnen und Trachten 
wurde, wie die von der Dienst
pflicht herrührenden Erwägungen 
mit seinen heimatverbundenen

Er war mit 
beschäftigt. 

In Ihrer Hel- 
ln Feinfurt.

schnattemde Schwärmchen die 
Treppe hinauf, es ging immer im 
Trab, denn man wollte das Un
umfaßbare umfassen. Da bewegte 
sich Ihnen entgegen, würdevoll 
und gemächlich, -eine kleine 
Gruppe bejahrter Touristen In 
vornehmer ausländischer Klei
dung. Und gerade als Anton sich 
dieser Gruppe näherte, sagte ein 
solider ergrauter Herr, sich Im 
rosafarbenen Granitvestibül um
schauend: ,,Beiter than in Ber
lin." Ach. wie hell dem 15jährl- 
gen das Herz lm Leibe lachte! Er 
war der Beste seiner Klasse In 
Englisch, und hier war es der 
erste lebendige Engländer, dem 
er je begegnete, und er hatte sei
ne Sprache sogleich verstanden, 
und die ersten Worte eines Aus
länders, die er Je gehört, waren 
die Worte der Anerkennung für 
seine Heimat, für die Hauptstadt 
seines Vaterlandes, und er wußte 
außerdem noch, daß der Englän
der nicht die ganze Wahrheit

Turm her zur Wachtablösung. 
Die Spasski-Uhr setzte mH grei
senhaftem Röcheln zum Sechsuhr
läuten an. Dankow straffte sich 
und gLng fort.

Die erfolglose Suche nach ei
ner Übernachlungsgelegenhelt 

führte den unerfahrenen Provinz
ler endlich dorthin, wo er hätte 
anfangen sollen. Der Militärkom
mandant des Kasaner Bahnhofs, 
desselben, wo Dankow sein 
päck gelassen hatte und wo 
Weiterreise starten mußte, 
ihm eine Einweisung in 
Schlafraum für durchreisende 
lltärs, und er schlief 
des Gerechten bis In 
Tag hlnedn.

Einige Minuten vor 
barten Stunde war er 
rosigen Türmchen der Arbat-Me- 
troslatlon. Der Himmel tröpfelte 
phlegmatisch weiter, so ging Dan
kow hinein, um auf den Freund 
im Trockenen zu warten. Mehrere 
Leute standen im runden Vestl-

Ge- 
die 

gab 
den
Ml- 

den Schlaf 
den hellen
der vereln- 
am kleinen

Also die Mutter, eine ältere Da
me, leicht ergrautes üppiges 
Haar, die Frisur wie bei den 
Hofdamen auf alten Gemälden, 
hinten ein Knoten, weiße Haut 
mit rosigen Äderchen im Gesicht. 
Ich sage guten Tag, Ich bin Pjotr 
Grochotow. Guten Tag, sagt sie, 
Ich habe es schon erraten. Kom
men Sie doch herein, denn ich 
steh Immer noch an der Tür, und 
die Tür bleibt offen, und drau
ßen steht mein Koffer, und ich 
schaue mich danach um, und die 
Dame sagt, haben Sie Irgendwel
ches Gepäck iplt, tragen Sie es 
doch herein, es fehlte noch, daß 
Ihnen hier Ihre Sachen gestohlen 
würden. Julia steht da und 
schwelgt, die Mutier Ist die 
Hauptperson, sie hat hier das Sa
gen, und Ich bekomme das so
fort zu spüren. Also Ich den Kof
fer rein, stell Ihn an der Tür hin 
und beginne mich, Gott weiß war
um, fürohterllch zu schämen. Ha
be doch nichts verbrochen, keine

Alexey DEBOLSKI

Der Bräutigam aus Pskow
Anfang des Jahres haben wir 

einen Auszug aus dem neuen 
Roman von Alexej Debolski ge
bracht, an dem er seit längerer 
Zeit arbeitet. Heute legen wir 
unseren Lesern einen weiteren 
Auszug aus diesem Werk vor. Wir 
entnehmen ihn dem Kapitel, in 
dem die Urlaubsreise des Ro
manhelden, sowjetischen Ober
leutnants Dankow, aus Nach
kriegsdeutschland in die Heimat 
geschildert wird.

zwischen den Kämpfen, wie 
Korrespondenten schrieben, 

Traumbild mit dir war. — 
bist Romantiker. — Nein, ich 
Batteriechef. Bist du verhei

ratet? — Ich? Nein, antwortete 
Dankow nach einigem Zögern. — 
Ich habe verheiratete Männer im
mer beneidet. Nur sie sind in mei
ner Vorstellung vollberechtigte 
Bürger, besonders wenn sie Kin
der haben, während wir Jungge
sellen so etwas wie Hilfspersonal 
sind, Reservemannschaft, unge
bunden und verantwortungslos. 
Findest du nicht?

— Dankow lachte: Also heira
test du aus Überzeugung? — Ich 
heirate aus Neugier. Die Leute 
reden vom Eheleben so verschie
den, ich möchte mal selbst aus
probieren, was das Ist. Nein, na
türlich heirate Ich aus anderen 
Motiven. Man spricht als gestähl
ter Kämpfer doch nicht von sol
chen Dingen wie Liebe und so 
weiter, wie meinst du? — Also 
doch Romantiker? — Gut, bleiben 
wir dabei. Übrigens, wieso stehen 
wir hier herum wie Obdachlose, 
klopfte ihm der lustige Artillerist 
auf die Schulter. Komm zu mir 
Ins Abteil, Ich habe etwas mH, 
wir müssen die Bekanntschaft be
spritzen. Ach so: Grochotow, 
Pjotr. Mit wem habe Ich die 
Ehre?

Kriegserlebnisse wurden ausge- 
auscht. Nach gemeinsamen Be

kannten wurde geforscht. Erlnne- 
-ungen aus der Vorkriegszeit wur
den wacligerufen. Dann standen 
?le wieder im Korridor am Wa- 
tenfensler, bewunderten die Na- 
ur, erkannten die Kriegsspuren: 
•ntzwelgte Baumstämme mH ab- 
jeschossenen Wipfeln, tiefe Bom- 
«entrlchter nahe dem Gleis, zer- 
törle Bahnhöfe. An einigen Sta- 
‘onssledlungen sahen sie deutsche 
’.rlegsgefangene, als Bauarbeiter 
esahäftlgt, die überall die glel- 
ier zweistöckigen Häuser mit 

I «wölbten Fenstern errichteten. 
I e Fritzen trugen Ihre Uniform,

In Widerstände kamen. Dann sa
ßen sie noch in Dankows Coupee, 
verzehrten seine Vorräte und un
terhielten sich bis In die tiefe 
Nacht hinein. Freundschaften un
ter Altersgenossen, dazu noch 
Frontkameraden, werden schnell 
geschlossen. Als es schon die 
höchste Zeit war. sich zur Nacht
ruhe zu begeben, sagte Pjotr 
Grochotow beim Abschied: — 
Hör' mal, Anton, du mußt aber 
unbedingt zu meiner Hochzeit 
kommen! — Ich, zu deiner Hoch
zeit? — Na, ja, selbstverständlich. 
Sieh mal, du bist der einzige 
Frontkamerad, den ich mltbrln- 
gen kann. Wie kann ich dort ohne 
Frontkameraden? Das geht doch 
gar nicht. — Du. das ist aber gar 
nicht möglich. Wann Ist die Hoch
zeit? Ich muß doch Weiterreisen. 
— Die Hochzeit feiern wir gleich 
morgen! Oder übermorgen. Nach 
unserer Frontsoldatenart, was soll 
man noch eine lange Brühe ma
chen. Dankow überlegte. Zwei 
Tage in Moskau. Das sagte ihm 
zu, mehr noch, das war sein ge
heimer Traum. — Du, meinetwe
gen würde ich von Herzen gern 
mllmachen, aber ich habe gar 
keine Bleibe in Moskau, wo kom
me Ich denn unter? — Kleinig
keit, du kommst einfach mit 
zu meiner Braut, Julka Ist 
prima Kerl, es wird schon 
Ordnung gehen. — Nein, 
geht nicht. — Doch das geht ganz 
bestimmt. — Aber zuerst werde 
ich es mit einem Hotel versuchen, 
sagte Dankow, und beide gingen 
In bester Stimmung zu Bett.

Moskau, unter dunklen niedri
gen Wolken, die einen kalten mo
notonen Regen abschütteten, 
wirkte ungastlich. Ärmlich, fast 
durchweg In Schwarz gekleidete 
Menschen standen verfroren an 
den Straßenbahnhaltest eilen, 
schützten sich mit entfalteten Zel- 
lungsblättern vor dem Regen, Re
genschirme waren kaum zu se
hen. Trolleybusse und Autos 
schlugen ganze Wasserfälle aus 
den Löchern des mangelhaften 
Pflasters. Doch alles verwandelte 
sich In sein Gegenteil, sobald man 
In die Metro herunterstieg. Die 
Moskauer Metro! Das war ein 
wahres Wunder, das war ein zur 
Realität w 
das war die märchenhafte 
lichkeitl _I._. .
hell und warm, peinliche Sauber 
kelt herrschte überall von den 
Marmorsäulen bis zu der Schie
nenrinne, und sie wirkte erhe
bend, sie ließ In den Menschen, 
so empfand es Dankow, ein stol
zes Gefühl aufkommen, denn Je
der Sowjetbürger fühlte sich hier 
als Mitbesitzer dieser freundlich- 
zweckmäßigen unterirdischen Pa
läste. Ihm kam sein allererstes 
Metro-Erlebnis In Erinnerung. 
Vor Jahren, ach, wie lange war 
das her. wurde seine Abgangs
klasse für gute Erfolge im Ler
nen mit einer Exkursion 
Moskau belohnt.
Station Arbat

mir 
ein 

in 
das

gewordenes Märchen,
- 1 ' ' Wirk-

Hler war és trocken,

nach
An der Metro- 

Hef das lustig

sprach, er mußte eigentlich sagen 
.better than In London', denn es 
war doch jedem Schuljungen be
kannt, daß die' Moskauer Metro 
die beste in der Welt ist.

Sie verabredeten sich für mor
gen Mittag. Pjotr wollte zuerst, 
daß Anton gleich mitkomme, 
aber Dankow weigerte sich ent
schieden, er mochte beim ersten 
Treffen der beiden Verliebten 
nicht stören. Dann bestand Pjotr 
darauf, daß sich Anton morgen 
an der Ihm gegebenen Adresse 
melde, das lehnte Dankow eben
so ab. er wisse In Moskau zu 
schlecht Bescheid und würde sich 
womöglich noch verirren. Schließ
lich eignete man sich also dar
auf. sich am Eingang der Metro
station Arbat zu treffen: es wer
den möglicherweise noch Besor
gungen zu machen sein, diese 
würden sie dann gemeinsam er
ledigen. Sie trennten sich in den 
unterirdischen Gängen der drei 
Bahnhöfe, und der mächtige, un
endliche, in diesen Labyrinthen 
nie nachlassende Menschenstrom 
faßte den hoffnungsvollen Roman
tiker mit seinem großen braunen 
Fiberkoffer auf und riß ihn fort, 
seinem Eheglück entgegen. Dan
kow aber, anstatt sich unverzüg
lich nach einer Hotelunlerkupft 
umzusehen, Heß sich, nachdem er 
sein Gepäck in Aufbewahrung 
abgab, von demselben Menschen
strom treiben, stieg In den Zug, 
der nach der Stadtmitte fuhr, und 
war bald an jenem Ort. der Mil
lionen Menschen, Einheimische 
und Insbesondere Zugereiste, Tag 
für Tag mit magnetischer Kraft 
anzieht, denn dies war ein Ort, 
der in der Weltgeschichte kaum 
seinesgleichen hat. Er stand also 
auf dem Roten Platz, direkt In 
der Mitte, links bohrte der Was- 
slli-Blashenny-Dom den grauen 
Himmel mit seinen zwiebelfärml- 
gen Gewlndekuppein, M’rnVn -tfrnl 
Posharski hielten Schild und 
Schwert in stolzer Bereitschaft 
zur Vaterlandsvertel d I g u n g. 
rechts erhob sich dunkelrot, bei
nah schwarz In annähernder Däm
merung das Historische Museum, 
Bewahrer der Besltzurkunde des 
werktätigen Volkes auf die ganze 
Erbschaft der unzähligen Gene
rationen von Fürsten, Zaren, 
Feldherren, Gelehrten, For
schungsreisenden, Erfindern, aber 
auch Bauern, Schmieden, Webern 
und Zimmerleuten, die all den 
Großen Ihr Werk ermöglichten. 
Und vorne, unter der hohen mit
telalterlich gezackten Ziegelstein
mauer stand ein bescheidener Bau 
aus grauem geschliffenem Granit, 
und zwei bewaffnete Posten hiel
ten unbeweglich Wache an der 
schweren verschlossenen Tür. 
Dunkle Fichten dahinter schwie
gen wie diese versteinerte Wäch
ter und schienen wie sie von tie
fer Trauer ergriffen zu sein. Wie 
oft fragten sich die Menschen, die 
hierher kamen, die sich an diesen 
Ort erinnerten, die ihn nur aus 
den Bildern kannten, wie oft be
dachten sich Millionen dieser 
Erde, was würde jener Mann, der 
hier im Schatten der Kremlmauer 
in seinem Glassarg ruht, was wür
de er zu dem und Jenem Sachver
halt wohl sagen, der sie bewegt, 
sie erfreut, sie begeistert, der sie 
in Zweifel setzt, sie erbittert? 
Der Regen setzte wieder ein, 
Dankow spürte Nässe auf seinem 
Kopf, und er wurde erst Jetzt ge
wahr, daß er die Mütze in der 
Hand hielt. Eine kurze Soldaten
kette bewegte sich vom Spasski-

bül, durch ebensolche Not hereln- 
gelrieben, guckten durch die Fen
ster, lasen ihre Zeitungen. Alte 
Galoschen, befllckte Schuhe. Eine 
breite nasse Spur zog sich von 
der Eingangstür hin, wurde Im
mer schmäler und verschwand, 
austrocknend, unten auf der Trep
pe. Plötzlich sah Dankow den 
Koffer. Einen genau solchen, wie 
Ihn sein Freund Pjotr Grochotow 
besaß. Wurde Ihm nicht etwa 
sein Besitz gestohlen, erschrack 
Dankow, gleichzeitig aber be
merkte er neben dem Koffer zwei 
gute, felnlederlge Schaftstiefeln 
und schwer herabhängende nasse 
Schösse eines Uniformmantels aus 
gutem englischen Tuch. Sein 
Blick glitt nach oben, und er er
kannte seinen Freund, den Ro
mantiker. — Pjotr, du? schritt 
Anton auf ihn zu. Wieso denn mit 
dem Koffer? Ist was passiert? Der 
Romantiker betrachtete Ihn eine 
Welle mit einem leeren, abwesen
den Blick. — Komm, sagte er 
dann. Wir gehen Irgendwohin.

Sic saßen an einem sauber be
deckten Tisch, der am Fenster 
stand, eine hohe Kristallkaraffe 
mit Wodka erhob sich in der Mit
te, der Kellner, ein dürrer ältli
cher Mann in weißem Smocking 
mit schwarzer Fliege, durch Gro
chotows großzügige Bestellung 
beeindruckt 
te beflissen 
Tisch und 
trug Immer 
eine nach 
sein Fleiß nicht unbemerkt bliebe, 
Heringe mit Zwiebel, Krabben 
mit Petersilien, Schinkengallert 
mit Mcrretlch, dreieckig geschnit
tenen Käse und frischgebackenes 
Weißbrot. Anton versuchte zu 
protestieren, die Restaurantpreise 
waren Ja ..kommerziell", und 
obwohl die Offiziere der Besal- 

ab mq- 
bemlttelt waren, wußte er für sein 
Geld bessere Anwendung. Doch 
Pjotr gebot ihm Schwelgen. — 
Laß sein, sagte er, Jeden Wider
spruch zurückweisend. Du bist 
eingeladen, 
schmaus mit 
er sich was

Nach dem 
Grochotow 
Straße, Hausnummer, 
stimmt. Ein großer, altmodischer 
Bau mit Sluckfassade, die Fen
ster so hoch. Die Eingangstür so 
dick, aus schwerem Holz. Stei
nerne Treppe, das Gelände aus 
zierlichem Schmledeglller. Ich 
rauf, den Koffer in der Hand, drei 
Treppen hoch. Ein Klingelknopf. 
Ich drauf. Bewegung dort drin
nen, es rasselt Im Schloß, die 
Tür, hohe schwere Elchenholz
tür, geht auf. Das war sie, wer 
aufmachle. Ich habe sie sofort er
kannt. Etwas größer, als Ich sie 
mir vorgestelll hatte. Sogar be
deutend größer. Auch erwachse
ner, möchte Ich sagen. Aber die 
Gesichtszüge so wie ich sie Im
mer sah. Bloß der Ausdruck un 
bekannt. Etwas Fremdes, würde 
Ich sagen. Ich trete unentschlos
sen über die Schwelle, guten 
Tag, Julia, Ich bin es. Pjotr Gro
chotow. Sie gibt mir die Hand. 
Das bin Ich, Pjotr, sage Ich wie
der. Und hier erscheint sie. die 
Mutier, kommt heraus aus einer 
der Seltcnlüren. Es Ist nämlich so 
eine Flur vorne, etwas breiter, 
und dann zieht sich der Korridor, 
ziemlich lang, halbdunkel. Türen 
an beiden Selten, drei oder vier, 
habe nicht gezählt, war mir gar 
nicht danach, Türen zu zählen.

und ermuntert, rann- 
hln und her, zum 

zurück In die Küche, 
neue Vorspeisen auf. 
der anderen, damit

Du
Seinen Abschleds- 

dem Freund wollte 
kosten lassen, 
zweiten Glas begann 
zu erzählen. — Die 

alles

Dummheit gesagt, aber ich schä
me mich und fühle, wie Ich rot 
werde. Ziehen Sie den Mantel 
aus, sagt die Dame. So, Jetzt ge
hen wir, ins Wohnzimmer, bitte 
sehr. Also Wohnzimmer, Parkett
boden, glatt wie Els. Meine Stie
fel sind naß, zwar habe ich sie an 
der Matte vor der Tür ordentlich 
gesäubert, trotzdem bemühe ich 
mich, vorsichtig zu treten, wie ein 
Kater vor'nem Mauseloch, und 
gucke mir immerfort unter die 
Füße, ob ich keine Spuren hinter
lasse. Bitte nehmen Sie Platz, 
sagt die Dame. Ich setze mich auf 
so einen Polsterstuhl mit hoher 
Rückenlehne, sechs solche Stühle 
stehen um den Tisch, und der Ist 
schwer, hat massive geschnitzte 
Beine aus ebensolchem Holz. An 
den Wänden Gemälde In vergol
deten Rahmen. In der Ecke eine 
Stehlampe und zwei welche Ses
sel. aber das wäre ja das we
nigste, denn in einer anderen 
Ecke steht ein Flügel, kein bana
les Klavier, nein, ein richtiger 
Flügel, schwarz lackiert, auf dlk- 
ken gedrechselten Beinen. Dieser 
Flügel gab mir den Rest. Du 
machst bitte den Tee für unseren 
Gast, sagt die Dame, und Julia 
entfernt sich In die Küche, Ich 
höre das Wasser in die Kanne 
strömen, dann höre Ich längere 
Zelt nichts mehr von meiner Ju
lia. So, sagt die Mutter, Ich möch
te von vorn herein gewisse Din
ge klarstellen, lieber Pjotr, sagt 
sie. Ich versiehe, die Kriegszelt, 
Ihr gefahrvoller Einsatz auf dem 
Schlachtfeld, heldenhafter Ein
satz, jawohl. Und ein junges Mäd
chen hier im verfrohrenen Mos
kau. gefühlvoll und romantisch, 
patriotisch auch. Ich war so unge
fähr im Bilde über Euren Brief
wechsel, und ich habe Ihn Immer 
gutgeheißen, bis zu einem gewis
sen Punkt. Meine Tochter hat 
mich, leider erst nach der ge
schehenen Tatsache, von Ihrem 
Wunsch — na schön, sagen wir, 
von Eurer gemeinsamen Abspra
che — in Kenntnis gesetzt, daß 
nämlich Hedratsabsichten beste
hen. Lieber Pjotr, ich muß Ihnen 
gestehen, diese Kunde hat mich 
buchstäblich erschreckt. Warum, 
das werden Sie als erwachsener 
Mensch doch verstehen. Julia ist 
noch ein Kind, sie kennt das Le
ben gar n-lcht, sie ist absolut nicht 
vorbereitet, Ehefrau und womög
lich dann eine Mutier zu werden. 
Es galt bei uns in der Familie 
seit eh und Je als abgemacht, daß 
sie Ins Konservatorium geht, sie 
übt das Klavierspielen von Klein
kind an, die Lehrer halten sie für 
begabt, wie ließe sich das alles 
mH Ihrer Absicht vereinbaren, 
meine Tochter zu heiraten und 
sie vom Haus, von Moskau weg
zunehmen? Sie spielt Klavier, 
versiehst du, betonte er noch 
einmal für Dankow. Und was 
kann Ich? Im direkten Richten auf 
Panzer schießen? — Man sollte 
Klavier spielen können, wer Kla
vier spielt, hat Glück bei den 
Frauen, sang Dankow, Ihm war 
das 
gen. 
tow.
sich
sches ModeUedchen.
ge.

Es wurde grau hinter dem 
Fenster. Licht wurde gemacht, 
paar Männer mit Akkordeon. 
Saxophon. Banjo und Schlegeln 
stiegen auf das Podium, wo ein 
brauner Flügel und eine große 
Trommel mit Zubehör standen.

dritte Glas zu Kopf gestle-
— Wie, was, stutzte Grocho-
— Nein, nichts, verbesserte 
Dankow. Ein dummes deut-

Entschuldl-

Dankow erinnerte sich an seinen 
Zug, der in der Nacht ging. Die 
Musik dröhnte los, jetzt mußte 
Grochotow beinah schreien, damit 
ihn Dankow verstehen könnte. — 
Nein, Heber Pjotr, sagt die Mut
ter, ich glaube, das war auch Ih
rerseits nicht Ihr voller Ernst, als 
Sie diesen Antrag machten, eher 
eine Laune, sagt sie, vielleicht ei
ne Art romantische Einbildung, 
denn Ich kann mir nicht vorslel- 
len, daß ein ernsthafter Mann, 
wie Sie bestimmt einer sind, ein 
Mädchen heiraten will, das er nur 
aus den Briefen kennt und noch 
nie gesehen hat. Sie spricht, und 
mir wird, als wäre ich vor den 
Kopf geschlagen, am liebsten 
wäre Ich in den Erdboden versun
ken, andererseits gärt die Empö
rung in mir, welches Recht, sage 
Ich mir, hat diese höfliche Mada
me, mich zu belehren und mir 
Vorschriften zu machen, gleichzei
tig verstehe ich wiederum, daß sie 
ihre Mutter ist und daß sie mich 
als Mann für Ihre Tochter nicht 
will. Endlich macht sie eine Pau
se und will nun hören, ob .Ihr 
Einreden überzeugend genug 
war, und ich sage dann, das ist 
alles gut und schön, was wird 
aber Julia selbst dazu sagen, 
auch ihre Meinung muß doch er
hört werden. Julia ist ein Kind, 
sagt die Dame wieder, und wenn 
Sie als starker Mann mH aller 
Kraft auf sie einwirken, vielleicht 
würde sie auch nachgeben und 
doch Ihre Frau werden, aber Sie 
müssen einsehen, welche Verant
wortung Sie auf 
den, wenn Sie 
kunft umwerfen, 
auch darüber lm 
ehe Zukunft Sie
nen und ob sie mH Ihnen glück
lich sein würde. Jetzt kommt aber 
Julia herein. Die Augen ver
weint. den Blick in den Boden. 
Der Tee Ist fertig, sagt sie. Sehr 
schön, trage bitte auf, mein Kind, 
sagt die Mutter. Und hier klin
gelt es noch lm Flur, Julia geht 
öffnen. Das wird wohl unser Va
ter sein, sagt die Dame. Nach 
kurzer Weile erscheint ein fülli
ger Mann, Hornbrille, eine Glat
ze. guter gebügelter Anzug mit 
Weste, dunkelblau und grauge
streift. Ich werde vorgestellt. Ah, 
sehr angenehm, sagt der Vater. 
Freue mich sehr, einen Sieger 
leibhaftig vor sich zu haben! Ach, 
war das eine schwere Zeit, dieser 
Krieg! Sie haben aber tüchtig 
mltgemacht, das sehe ich an Ihren 
Auszeichnungen. Ein lebensfro
her, einnehmender Alter. War es 
mächtig heiß, die letzten Tage in 
Berlin? Haben Sie den toten Hit
ler gesehen? Hal Ihn überhaupt 
jemand tot gesehen? Wissen Sie. 
welche fantastischen Gerüchte 
über seine angebliche Rettung 
und Flucht nach Argentinien lm 
Umlauf sind? Und so weiter. Wir 
saßen beide noch eine Weile in 
den welchen Sesseln unter der 
Stehlampe, dann tranken wir Tee. 
Silberne Löffel. Na Ja. Dann ver
abschiedete ich mich, lm Flur 
sagte mir Julia: Aber du schreibst 
mir doch noch, ja? Ich sagte Ja 
und meinte nein... Sie fragten 
mich noch, wohin Ich jetzt fahre, 
ioh sagte nach Pskow, und dann 
fragten sie, ob Ich vielleicht 
Ihnen übernachte, wenn Ich 
Moskau lärigex bleibe, und 
sagte danfee, ich habe einen 
kannten hier. So eine Geschichte. 
Schenk' doch noch mal ein. Wohl 
sein! Dann fuhr Ich zum Bahn
hof und schlummerte auf einer 
Bank, den Koffer als Stütze be
nutzt. Ist genau so schwer geblie
ben wie vorher. Ich habe da so 
Kleinigkeiten drin, Geschenke so
zusagen— für die Braut. Brauchst 
du vielleicht? Ein schönes weißes 
Brautkleid. Ein Paar ganz an
ständige Damenschuhé mit hohem 
Absatz, Nummer fünfunddreißig. 
Brauchst du nicht? Schade. Ich 
hätte sie vielleicht doch dort ab
laden müssen, hatte aber nicht 
das Herz, auch keine Gelegen
heit dazu. Prosit!

Grochotow gab dem flinken al
ten Kellner ein fürstliches Trink
geld, belohnte reichlich auch den 
Garderobenmann, der 
Mantel und Mütze auch 
Koffer aufbewahrte. Dann 
er in der dunkel-feuchten _____
allen vorbeifahrenden Autos, bis 
ein Taxi ihm doch zur Verfügung 
stand. Trotz der zwei geleerten 
Wodkaflaschen war er nun wort
karg und finster. Dankow brachte 
ihn zum Leningrader Bahnhof. 
Der Zug nach Pskow fuhr erst 
am Morgen. Dankow aber mußte 
sich beeilen. — Sei nicht trau
rig, sagte er zu seinem Freund. 
Es wird schon werden. Morgen ist 
alles wieder gut. Grochotow 
schwieg. Wie alt bist du eigent
lich? — Dreiundzwanzig, sagte 
der Arllllorlehauptmann. Sie um
armten sich brüderlich.

sich laden wür- 
lhre ganze Zu- 
Sle müssen sich 
klaren sein, wel- 
lhr sichern kön-

bei 
in 

ich 
ße-

neben 
seinen 
winkte 
Straße

I
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Mir

„Freundschaft"

Führend 
im Wettbewerb

Mif guten Kennziffern hat 
Kollektiv des Kolchos „Trudowik", 
Rayon Kurdai, den 64. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo
lution begangen. Im sozialisti-
sthen Wettbewerb zu diesem Da
tum hat sich die 2. Abtei
lung des Betriebs, geleitet von Kon
stantin Sauerwein, hèrvorgetan. 
Der Mechanisator Viktor Ortmann 
mähte das Rübenkraut mit seiner 
BM-4, Alexander Schuler, sicherte 
die Ernte mit der Rübenerntema- 
schine RKS-2, 21 Mädchen und 
Frauen — die 2. Jugendgruppe 
von Albina Merkuscheyva — f 
beiteten mit ihren geschickten 
den die süßen Wurzeln, die 
Mechanisator Viktor Trofimow 
Wagen maschinell verladen 
den.

Das Resultat der selbstlosen Ar
beit des Kollektivs der 2. Abteilung 
Heß nicht auf sich, warfen. Mit 
Zeitvorsprung — am 25. Oktober — 
wurde hier die Ernte abgeschlos
sen. Zu 400 Dezitonnen Zuckerrüben 
je Hektar erntete man auf einer 
Fläche von 255 ha. Mehr als einen 
Monat flatterte über dem Dorf die 
trahne des Arbeitsruhmes, die zu 
Ehren der Rübenzüchter der 2. Ab
teilung gehißt worden war.

das

bear- 
Hân- 
vom 

auf 
wur?

.Erfolge^, Daher, au<tt. die Ehre und 
Achtung seiner Mitmenschen.

Nur während der heißèn Ernte
zeit verläßt Otio Boßler seinen ge
wohnte» Arbeitsplatz und setzt sich 
ans Lenkrad einer Kombine. Die 
dreijährige Ernte war seine fqnf- 
undzwanzigste. In die Fußtapfen 
de« Vater« trat auch soin Söhn Kon
stantin. Von Kind auf half er dem 
Vater bei der Reparatur der Kom
bines und träumte davon, wie er 
einmal selbst die komplizierte 
Maschine steuern würde.

1968 beendete Konstantin Boßler 
eine Berufsschule und arbeitete als 
Traktorist und Kombineführer. Heu
te ist er als Mechaniker für Kontrolle 
in der Sowchoswerkstatt tätig. Das 
hindert ihn aber nicht, während der 
Ernte in einer Arbeitsgruppe mil 
seinem Vater zu arbeiten. Das drit
te Jahr drischt jeder von ihnen 
mehr als 1 000 Tonnen Getreide. 
Ihre Namsn stehen im Buch des Ar- 
beifsruhmes des Rayons. In diesem 
Jahr sind auf dem Konto von Va
ter und Sohn 2 214 Tonnen Getrei
de.

Ihre selbstlose Arbeit wurde von 
Partei und Regierung hoch eingc- 
schälzt: Otlo Bößler wurde mit dem 
Orden Arbeitsruhm II. und III. Klas
se, Konstantin mit dem Orden der 
Völkerfreundschaft ausgezeichnet.

Alfred SOBESSKI

Aufs engste 
verbündet

des 64. 
Sozialisti- 
die herz-

Heinrich ENNS

*’ Gebiet Dshambul

Der Auszeichnung 
würdig

Die Menschen leben hier wohl
habend. Das Dorf Perwomaika, Ray
on Astrachanka, wächst und wird 
yon Jahr zu Jahr schöner. Hier wird 

'fluch tüchtig gearbeitet. Noch gut 
•n Erinnerung ist den Einwohnern 

„die diesjährige Ernte
• hartnäckige Ringen um 
<de.
' Und nun melden die 
neue Erfolge zu Ehren 
ßen Oktober. Die Werktätigen des 
Sowchos: „Perwomaiski" haben den 

■ Jahresplan für 1981 im Verkauf von 
Milch und Fleisch an den Staat 
überboten und sich für die Winter
haltung der Tiere gut vorbereitet. 
•All das leisten bescheidene Men
schen, deren Namen stehen jedoch 
In der Ehrentafel des Agrarbetriebs 
und auch im Buch des Arbeitsruh
mes des Rayons und des Gebiets.

Zu den Schrittmachern der Pro
duktion gehören die Mechanisato
ren Boßler — Vater Otto und Sohn 
Konstantin. Otto Bößler hat sein 
Schicksal als junger Mensch mit der 
Technik verbunden. Im schweren 
Nachkriegsjahr 1947 'erschien in 
seinem Arbeitsbuch die erste Ein
tragung: „Moforenwart in der Ka- 
lininsker MTS". Seither arbeitet Ot
to Bößler 
Sowchos.

Er war 
-und hatte

n

•'b

in der

Dreher, 
stets

ÖJ
~C

*

und das 
das Gefrei-

Viehzüchter 
des Gro-

Werkstatt des

Elektroschlosser 
ausgezeichnete

In der Geburtsstadt Lenins
Jedes Volk, jede» Land hat seine geheiligten Stätten, die mit den gro

ßen historischen Ereignissen, mit dem Wirken der hervorragenden Söhne 
des Volkes Zusammenhängen. Zuisoich einer Stätte ist für die Sowjetmen
schen die Erde geworden, aut der Lenin geboren wurde.

.L. I.. Breshnew

Der 22. April 1967 ist ein 
wichtiger Zeitpunkt lm Leben 
unseres Landes: An diesem Tag 
versammelten sich Tausende Ein
wohner von Uljanowsk am hohen 
Wolgaufer auf plem zukünftigen 
Bauplatz des Lenln-Gedenkzen 
trums. Nach einem Meeting leg
te der Erste Sekretär des Qe 
bletspar.teikomitees A. A. Sko 
tschllow eine Kapsel mit der „Ad
resse an die kommenden Genera
tionen“ In die Nische eines 11 
Meter langen Ramrtipfahls. Die 
ses Schreiben übermittelt wie eine 
Stafette an die Nachkommen 
den heiligen Schwur der Sowjet- 
iTensthcn. der Sache Lenins treu 
zu sein, die Versicherung dar
über. die Leninschen Gedenkstät
ten und teuren Reliquien ewig zu 
wahren.

Das Gedenkzentrum errichte
ten 22 Bau-. Montage- und ande
re spezialisierte Einteilungen. 
Mehr als hundert Betriebe, Insti
tute. Kunslwerkstätten und schöp
ferische Vereinigungen lieferten 
nach Uljanowsk Baumaterialien. 
Ausrüstungen, Entwürfe und 
technische Unterlagen. Es war 
ein wahrer Bau des ganzen Vol
kes. Das ZK des Komsomol er
klärte ihn zum Unionskomsomol
objekt. Schulter an Schulter mit 
sowjetischen Leuten arbeitete der 
internationale Bautrupp der so
zialistischen Bruderländer. Nach

drei Jahren angestrengter Arbeit 
stand an der Wolga ein in weißen 
Marmor' gekleideter Palast, an 
dessen Stirnwand das Hochrelief 
W. I. Lenins leuchtet, eine 
bell des Volkskünstlers 
UdSSR, des Bildhauers N. 
Tcmskl.

Unendlich Ist der 
ström, der sich zum 
denkzentrum, zu den 
denkstälten zieht, wo 
Spuren seiner. Kindheit und Ju
gendzeit erhalten geblieben sind. 
Die Sowjetbürger sind bestrebt, 
ihr Leben nach Lenins Vorbild zu 
gestalten, auf Lenins, auf kom
munistische Art und Welse zu ar
beiten. Alles, was mit dem Lebert 
und Wirken des Begründers der 
Kpmmunlstischen Partei, des 
Führers der Oktoberrevolution, 
des Begründers des Sowjetstaa
tes verbunden Ist, erregt bei uns 
Sowjetmenschen reges Interesse.

Sehr groß ist die Anziehungs
kraft der Heimatstadt Lenins — 
Uljanowsk. Hier kann man alle 
Tage Touristen äus allen Enden 
und Ecken unserer großen 
mal sehen, denn für sie ist 
Name teurer und wichtiger 
der Name Lenins. Mit seiner 
sönlichkell sind für sie der 
der Großen Sozialistischen 
toberrevolution. des Sowjetvolkes 
in Wirtschaft und Kultur. In al
len Bereichen des geistigen und

Ar- 
der 
W.

Menschen- 
Lenln-Ge- 
Lenln-Ge- 

Uberali. die

Hei- 
keln 

als 
Per-

sozialen Lebens verbunden. Auch 
viele Gäste aus dem Ausland 
kann man hier antreffen, denn 
mit Jedem Jahr entsteht Lenins 
Gestalt, die Größe seines Genies 
vor Malier Welt -Immer prägnan
ter. die Kraft ’ '
des Leninismus 
größer. In den 
Bruderländern, 
lungsländern Ist diese Lehre ein 
Leitstern .lm. politischen. Wirt
schafts- und öffentlichen Leben; 
den noch unterjochten Völkern 
gibt sie Kraft und Mut für den 
Befreiungskampf. Lenins Namen 
nennen die Menschen aller Län
der auf allen Kontinenten mit 
Liebe und Achtung.

...Breite, mit Teppichen beleg
te Stufen führen in den großen 
Ausstellungssaal des Museums 
lm Gedenkzentrum. Hier Ist es 
hell und weit, hier herrscht feier
liche Stille, die den Menschen 
sich sammeln und konzentrieren, 
sich In das Anschauliche vertie
fen veranlaßt. Man kann 
auch kaum die mehr als 3 000 
ausgestellten Exponate erfassen.

Anhand zahlreicher Dokumen
te erhält man einen aufschlußrei
chen Einblick in das heldenhafte 
Leben und Wirken W. I. Lenins, 
das unlösbar mit der Geschichte 
der von Ihm gegründeten Kom
munistischen Partei, des Kampfes 
der Volksmassen gegen die 
Selbstherrschaft, für den Aufbau 
der kommunistischen Gesell
schaft verbunden ist.

Diagramme. Fotos. Urkunden. 
Bücher. Gemälde und Skulpturen 
veranschaulichen den Kampf des

seiner Lehre — 
— wird Immer 

sozialistischen 
in den Entwlck-

Sowjetvolkes um ein neues 
ben, Hunger.wund Ruin, Leid 
Elend überwindend. Und in al
lem spürt man Lenins Arbeits
kraft, größte Beharrlichkeit und 
Standhaftigkeit im Kampf, seine 
unerschöptllche Lebensfreude, 
Schlichtheit und Bescheidenheit 
lm persönlichen Leben.

Mit Innerer Bewegung stehen 
wir In der Mitte des Gedenkzen
trums vor dem aus weißem Ura- 
ler Marmor gehauenen, fast fünf 
Meter hohen Lenln-Standbild: In 
den erhabenen und gelassenen Zü
gen des Führers widerspiegeln 
sich Lebensklugheit und Weitsicht 
des Denkers, der unbezwingbare 
Wille und die Überzeugthéit des 
Schöpfers. Angesichts dieser 
Skulptur im Lenlh-Festsaal bin
det man den Jungpionieren von 
Uljanowsk — den Enkeln und 
Urenkeln Lenins — zum ersten 
Mal das Pionierhalstuch um, hier 
werden vielen Jungen und Mäd
chen die Komsomolmitgliedsbü
cher eingehändigt. Hier geben 
die jungen Leute ihr Verspre
chen. der Sache Lenins, der Sa
che des Großen Oktober treu zu 
sein. Hier im Festsaal werden 
Staatsauszeichnungen ausgehän
digt. hier leisten die jungen Sol
daten und Offiziersschüler den 
Fahneneid, hier werden Jungar
beiter In die Arbeiterklasse auf
genommen.

Die Einwohner der Geburts
stadt Lenins ehren sein Andenken 
durch Arbeitstaten. Die Werktä
tigen der Stadt sind sich zutiefst 
Ihrer Verantwortung vor der 
Heimat, vor den Werktätigen der

ganzen Welt bewußt. Slq schonen 
weder Kraft noch Fleiß.- um Ul
janowsk 1n eine Stadt, von mu
sterhafter Ordnung und hoher 
Kultur zu verwandeln. In den 
letzten zehn Jahren-. entstanden 
ganze Straßen mit .Hochhäusern, 
ein Handels- und ein . Dienstlei
stungszentrum, neue Schulen und 
Kindergärten, Betriebssanatorien 
und Krankenhäuser. In jeder 
Straße, In Jedem Bau sieht man 
die Sorge der Partei und Regie
rung um das Wohl der Sowjet
menschen, wie es auch Lenin 
sich erträumt hatte.

Einen besonderen Platz in der 
Verschönerung der Stadt nehmen 
die Arbeiten um die Pflege und 
Rekonstruktion der ’ ' "
denkstätten ein. Die 
denkzone wird erweitert. Die Le- 
nin-Straße. in der sich das Le- 
nin-Haus befindet, erhält 
das Aussehen, wie es die 
llge Moskowskaja Uli za 
rlgen Jahrhundert hatte. 
Ufer des Swljaga-FLusses j 
ein Park, der den Namen 
Uljanow. Lenins Vaters.
Viele Häuser des alten Simbirsk 
werden restauriert.

Die Heimatstadt Iljitschs 
wächst und wird schöner. In Ihr 
vereinen sich harmonisch die Re
liquien der Vergangenheit mit 
den Neubauten. Mit begeisterter 
Arbeit, stolz auf die ungestümen 
Wandlungen, die sich vor ihren 
Augen gemäß den Plänen 
Kommunistischen Partei, 
Vermächtnissen Lenins.
großen Landsmanns, vollziehen, 
begingen die Werktätigen von 
Uljanowsk den 64. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober
revolution.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Uljanowsk — Zelinograd

Lenin-Ge- 
Lenin-Ge-

wieder 
ehema- 
lm vo- 

Am 
gedeiht 

i Ilja 
trägt.

der 
den 

Ihres

Wir übermitteln den Lesern der 
„Freundschaft" aus Anlaß 
Jahrestages der Großen 
sehen Oktoberrevolution 
lichsfen Glückwünsche und Kampfes-
grüße. Wir sind stolz darauf, mit 
einer so kampfgesfählten und er
fahrenen Partei wie die KPdSU 
auf das engste verbunden zu sein.

Angesichts der zunehmenden 
Kriegshysterie des Imperialismus 
und dem als Vorwand dienenden 
Märchen von der „sowjetischen mi
litärischen Bedrohung" 
ein^ Herzensbedürfnis, 
wjetbürgern unsere 
Verbundenheit zu bekunden, 
rade in der gegenwärtigen Perio
de, im Kampf um die Erhaltung 
drs Friedens, bewähren sich 
Kampfgefährten.

Mit Genugtuung können wir fest
stellen, daß uns unsere vereinten 
Anstrengungen zur effektiveren 
Nutzung der materiellen und geisti
gen Potenzen unserer Völker und 
Staaten schneller und 
bringen.

Um die Realisierung 
se des X. Parteitages 
kämpfen unsere Werktätigen Tag 
für Tag. Eines haben vele unserer 
Menschen begriffen: die Sicherung 
des Friedens und des Volkswohlstan
des verlangt vor allem auch Sta
bilität in der Wirtschaft. Die Ein
haltung der Exportverpflichtungen 
in Ihr Land und in die anderen so
zialistischen Länder 
Ehrensache.

Wir werden auch in 
unsere Kräfte einsetzen 
weitere Erblühen unserer 
damit des Bruderbundes 
zialistischen Gemeinschaft.

Mitglied 
DSF und 
ters der 
waltung 
berg, DDR

besser voran

ist für uns

OESER, 
der

der Beschlüs- 
der SED

ist es uns 
allen So- 

brüderliche 
Ge

irn 
im 

, Gebiet 
Haben, 

Filmama-

Zukunft all 
für das 

DDR und 
der so-

Montag, 9. November

21.30 Moskau. 
In Kasachisch.

Welt. 
22.05
22.35

Alma-Ata. In Russisch. 
Sondeprogramm. 18.00 Für 
denlen. 19.00 “ "
sterschaff.
Schachtjor (Donezk). Inzwischen — 
Kasachstan. 20.45 Sendeprogramm. 
20.50 In Kasachisch. 
Zeit. 22.05 Alma Ata.

17.55 
Fernstu- 

UdSSR-Fußballmei- 
Kairat (Alma-Ata) —

17.55 Hornisten, meldet euchl 18.25 
Mensch und Gesetz. 19.00 Lustige 
Noten. 19.15 Heute in der
18.30 Konzert. 21.30 Zeit. 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.
Heute in der Welt.

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Taxiparks verbessert mit jedem Jahr 
die Betreuung der Bewohner der 
Stadt und des Gebiets. Unter den 
Fahrern fand die Lehrmeisterschafts
bewegung Verbreitung, es wurden 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
gebildet.

Der Komsomolze Wladimir Kir- 
dan (im Bild) ist stolz auf die Ehre, 
Mitglied der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „XXVI. Parteitag der 
KPdSU" zu sein, und rechtfertigt 
das ihm erwiesene Vertrauen. Sein 
Taxi mit den Würfeln an den Schlä
gen flitzt durch die Stadt. Der 
Fahrgast bedankt sich noch für den 
erwiesenen Dienst, als Wladimir 
vom Dispatcher schon den nächsten 
Auftrag erhält. Und wieder geht es 
vorwärts, denn irgendwo wartet 
man auf ihn.

Foto: Viktor Krieger

Erfreuliche Wandlungen
Die Wandlungen, die sich 

Laufe der letzten 50 Jahre 
Dorfe Mitschurlno, 
Tschimkent, vollzogen 
dienten den örtlichen
teuren als Sujet für ihren Farb
streifen ..Heimatliche Weiten'".

..Wir widmeten diesen Film dem 
Jahrestag des Großen Oktober", 
sagt der Leiter des Studios P. 
Kurbanow. ,.Im weiteren wollen 
wir Filme über diejenigen dre
hen. die unser Dorf gegründet 
haben’, über Produktionsarbeiter, 
die ihre Verpflichtungen erfolg
reich einlösen. In den fünf Jahr
zehnten hat sich nicht nur das 
Aussehen von Mitschurino verän
dert. auch seine Menschen haben

sich In dieser Zelt rasch entwik 
keit. Der Sowchos hat lauter di
plomierte Spezialisten mit Hoch
oder mittlerer Fachschulbildung. 
Dreißig Stipendiaten des Sow
chos studieren an Hochschulen 
in Alma-Ata. Tschimkent, 
Dshambul, Ksyl-Orda.

Gegenwärtig gibt es In Ka
sachstan mehr als 400 Amateur- 
Filmstudios auf dem Lande. Sie 
nehmen aktiven Anteil am Leben 
der Landwirtschaftsbetriebe, 
drehten Filme über Arbeitsge
schenke, mit denen die Acker
bauern und Farmarbeiter dem 
Großen Oktober aufgewartet hal
ten.

(KasTAG)

Dietmar 
des Kollektivs 

Stellvertreter des Lei- 
Staatlichen Zentralver- 

für Statistik Stoll-

Guter Berater und Freund
In unserem Lande werden jähr

lich sehr viele abendfüllende, 
populärwissenschaftliche, Lehr- 
und andere Filme produziert 
Gleichzeitig werden alle besten 
Filme ausländischer Studios in 
den Sprachen der Sowjetvölker 
synchronisiert Sie werden in al
len Filmtheatern vorgeführt und 
vom Fernsehen ausgestrahlt.

Den Zuschauern fällt es immer 
schwerer, sich in diesem Meer 
von neuen Filmen zu orientieren. 
Ihnen kommt dabei das Wer- 
bungs- und Informationsblatt 
„Shana Film“ — „Nowy Film“ 
— zu Hilfe, herausgegeben vom 
Staatlichen Komitee für Filmwe
sen der Kasachischen SSR in ka
sachischer und in russischer Spra
che.

In dieser Zeitschrift finden die 
Zuschauer regelmäßig Beiträge 
über die neuen sowjetischen und 
ausländischen Soielfilme, die in 
nächster Zelt In den Kinos der

Republik laufen sollen. Kurze An
notationen erleichtern den Zu
schauern die richtige Wahl.

Von besonderem Interesse dürf
ten für die Leser die Materialien 
unter der Rubrik „Heute im Stu
dio .Kasachfilm' " sein. Hier fin
den sie Reportagen von den Dreh
orten, Interviews mit führenden 
und angehenden Regisseuren und 
Schauspielern. So brachte die 
Zeitschrift in der letzten Zeit Be
richte über die Dreharbeiten zu 
den Filmen „Das Jahr des Dra
chens", „Die letzte Geisel", über 
die Dreharbeiten der Studios 
„Barrandov“ (CSSR) und „Ka- 
sachfilm" am Streifen „Auf Wie
dersehen, Mer’:ol“.

Die Redaktion der Filmzeit
schrift unterhält rege Kontakte 
mit den Zuschauern, ihren ständi
gen Lesern. Auf ihre Bitte wer
den regelmäßig Künstlerporträts 
veröffentlicht. Das waren auf
schlußreiche Beiträge über das

Schaffen des Volkskünstlers der 
UdSSR, Helden der sozialisti
schen Arbeit S. A. Gerassimow, 
der Schauspieler und Regisseure 
W. Lanowoj, W. Tickonow, M. 
Utekeschewa, T. Shamakulow. 
Sh. Kerimtajewa, J. Solomin und 
andere.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
die Redaktion der Beleuchtung 
der ersprießlichen Zusammenar
beit der Filmschaffenden Kasach
stans mit ihren Kollegen aus an
deren Studios des Landes, denn 
nur dank dieser schöpferischen 
Zusammenarbeit konnte sich das 
Talent solcher Schauspieler wie 
K. Kuanyschbajew, .1. Umursa- 
kow, Sch. Shandarbekowa, A. 
Aschimow und anderer entfallen. 
Regelmäßig werden In der Zeit
schrift Debütanten des kasachi
schen Films vorgestelli. In der 
letzten Ausgabe können sich die 
Filmfreunde mit dem Schaffen 
der Schauspieler G. Aspetow und

N. Shakipbajew bekannt machen, 
die lm Film „Wenn die Wale uns 
verlassen" (Regie A. Nltotsch- 
kln) ihr Debüt machen. Im. näch
sten Heft der Zeitschrift werden 
wir über die Arbeit der jungen 
Künstler im sowjetisch-mongoli
schen Werk „Durch die Gobi- 
Wüsle und den Chingari" lesen.

Zum Publikumserfolg des je
weiligen Films trägt auch die 
Arbeit der Filmvorführer und der 
Klubarbeiter bei. Auch darüber 
berichtet die Zeilschrif' regel
mäßig. Die Hörer der Universitä
ten für Kultur und Kunst finden 
in den Spalten der Zeitschrift 
mannigfaltiges theoretisches Ma
terial über das Filmwesen, über 
verschiedene Festivals und ande
re Ereignisse im Kulturleben der 
Republik und des Landes.

Die RedaktionsmllarLeiter sind 
bestrebt, allen Wünschen der Le
ser nachzukommen, um die Zeit
schrift vielseitiger und inhaltsrei
cher zu gestalten.

Mynbal ILESSOW. 
Chefredakteur des Filmbul- 
lellns „Shana Film“ — 
„Nowy Film"

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen
gymnastik. 10.05 Zeichentrickfilme. 
10.40 Insel mitnehmen geht nicht. 
Spielfilm. 11.45 Lieder aus nah und 
fern. 15.00 Nachrichten. 15.20 Aus 
dem Dorfalltag. Dokumentarfilme.
16.15 Ein Sommer mit Katja. Spiel
film für Kinder. 17.35 Sport aktuell. 
18.05 Konzert. 18.45 Unser Garten.
19.15 Die Höhe. Dokumentarfilm. 
19.30 Konzert. 20.00 Erfahrungen in 
der Wirtschaftsführung. 20.35 J. Puc- 
c'ni. Madame ' Butterfly. Musik
film. 21.30 Zeit. 22.05 Madame 
Butterfly. Fortsetzung des Musik
films. 23.05 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.55 Sen
deprogramm. 18.00 Für Fernstuden
ten. 18.35 Filmspiegel. 18.45 Das 
Planjahrfüntt. Adressen und Proble
me. Ober die Brigadenvertragsmetho
de im Pawlodarer Traktorenwerk. 
19.15 Der Reis von Ksyl-Orda. 1. 
Teil. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen
deprogramm. 20.10 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Morgen — Tag der Sowjetmi- 
liz. Der Kriminalinspektor. Spielfilm.
23.30 Sendeprogramm.

Dienstag, 10. November

i I NovemberDonnerstag, 12.
Moskau. 9.00 Zeit 

gymnastik. 10.05 
Jungtiere. 
Klub der Filmreisen, 
richten. 
16.05 Russische 
Mach's mit, mach's nach, 
besser. 17.35 Konzertfilm. 18.30 Le
ninsche Universität der Millionen. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Für einen atomfreien Norden. 
Dokumentarfilm. 19.40 Onkels Traum. 
Bühnenaufführung. 1. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Weltmeisterschaft in 
Boxen. 22.05 Heute in der Welf. 
23.05 Konzertfilm.

Sonnabend, 14. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.00 Buratinos Aus
stellung. 10.30 Für euch, Eltern. 
11.00 Mehr gute Waren. 11.30 Wis
senswertes über Kunstmaler. 12.00 
IV. Internationales Festival der 
Fernsehprogramme des Volksschaf
fens. Pakistan. 12.40 Die Sowjets und 
das Leben. 13.10 46. Sportlottozie
hung. 13.20 B. Bartok. Konzert für 
Klavier und Orchester Nr. 3. 13.45 
Die Sieger. Klub der Frontkamera- 
den. 15.00 Heute in der Welf. 15.15 
Ein Sommer mit Katja. Spielfilm für 
Kinder. 16.10 Zeichentrickfilme. 
16.35 Stimmen der Volksinstrumente. 
Geige. 17.30 Es spricht der politi
sche Kommentator L. A. Wosnes
senski. 18.00 Aus der Tierwelt. 19.00 
Die Gemeinschaft. 19.30 Konzert. 
20.20 Aus dem Leben der „Frücht
chen". Spielfilm. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Spielfilm. 2. Folge. 23.20 
Weltmeisterschaft in Boxen.

Magazin für alte Schriften im Felsen

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen
gymnastik. 10.05 Zeichentrickfilme.
10.30 J. Puccini. Madame Butterfly. 
Musikfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme zum Internationa
len Tag der Jugend. 16.25 I. Scha- 
mo. Lenin. Kantate zu Gedichten 
von W. Majakowski. 16.50 Horizont. 
17.50 Konzert. 18.25 Dokumentar
film. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Konzert. 19.35 Heute — Tag 
der Sowjetmiliz. Es spricht der Mi
nister des Inneren der UdSSR N. A. 
Schtscholokow. 20.10 Zu mir, Much
tarl Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Do
kumentarfilm. 22.30 Konzert zum 
Tag der Sowjetmiliz. 24.00 Heute in 
der Welt.

i

9.40 Morgen- 
Für Kinder über 

10.35 Konzert. 11.25 
15.00 Nach- 

15.20 Dokumentarfilme.
Sprache. 16.35 

mach's

Alma-Ata. 17.55 In Kasachisch. 
20.10 In Russisch. Kasachstan. 20.30 
Sendung für Kinder. 20.45 Der 
Reis von Ksyl-Orda. 2. Teil. 21.05 
Begeisterung. Es singt Ljubow 
Beloneshko, Lehrerin der Aklju- 
binsker Fachschule für Kulturarbei
ten 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Der Salamander. Spiel
film. 23.20 Sendeprogramm.

Freitag, 13. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen
gymnastik. 10.05 Hornisten, mel
det euchl 10.35 Zu mir, Muchtarl 

Konzert. 15.00

I

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 11.55 Sendeprogramm. 
12.00 Sendung für Kinder. 12.20 
Meine Miliz. Dokumentarfilm. 13.10 
Gesundheit. 13.35 Aus der Welt des 
Schönen. 14.05 Kfz.-Inspektion mel
det. 14.15 Sendung für die Jugend. 
15.35 Konzertfilm. ‘' 
Programm. 16.10 In 
20.10 In Russisch. Kasachstan. 20.30 
Sendung für Kinder. 20.35 Zum 250. 
Jahrestag des freiwilligen Anschlus
ses Kasachstans an Rußland. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. S. 
Aljoschin. Ihre Exzelenz. Bühnenauf
führung. 00.20 Sendeprogramm.

16.05 Sende- 
Kasachisch.

Sonntag, 15. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.05 Konzert. 10.30 
Der Wecker. 11.00 Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 Gesundheit. 
12.45 Musikprogramm der Morgen
post. 13.15 Fernsehmagazin. 13.30 
Sondung fürs Dorf. 14.30 Musik
kiosk. 15.00 Das Geleit ins Leben. 
16.00 Konzerttilm. 16.45 Klub der 
Filmreisen. 17.45 Zeichentrickfilm. 
18.00 Lieder des Komponisten J. 
Sharkowski. Konzertfilm. 20.20 Welt
meisterschaft in Boxen. 21.30 Zeit. 
22.05 Sport aktuell.

Eine recht Interessante Lösung 
haben bei der Erweiterung des 
bekannten Magazins für 
Handschriften. Matenadaran, das 
zu eng geworden ist, armenische 
Baumeister gefunden. Die neuen 
Hallen zur Aufbewahrung der 
alten Schriften sollen In einem 
Felsen untergebracht werden. Die 
dicke Basaltschicht wird Ihrer 
Auffassung nach viel • bessere 
Aufbewahrungsverhällnlsse als 
bisher schaffen.

Die Gäste von Jerewan ver
lassen die Stadt selten, ohne ei
ne der bedeutendsten Sehens
würdigkeiten, Matenadaran, zu 
besichtigen. Hier werden mehr 
als 16 000 Handschriften aufbe
wahrt und erforscht, die für die 
Erforschung der Geschichte, Kul
tur und Wissenschaft nicht nur

alte

Armeniens, sondern auch ganz 
Transkaukasiens, Kleinasiens und 
vieler Länder des Nahen Ostens 
von großer Bedeutung sind. Bel 
den Schriften handelt es sich um 
Werke zur Geschichte. Philoso
phie, Architektur, Chemie, Geo
graphie, Mathematik, Astrono
mie sowie um sakrale und profa
ne Lieder, die von den Kalligra
phen vor vielen Jahrhunderten 
kunstvoll abgeschrieben wurden.

Die ältesten Schriften datieren 
aus dem fünften Jahrhundert, 
aus einer Zelt, da die armenische 
Schrift erfunden wurde.

Die ManuskrlDte geben über 
viele Dinge Auskunft. So berich
ten sie, daß der bekannte Rechts
gelehrte und Denker des VII. 
Jahrhunderts Mchltar Gosch das 
erste weltliche Werk über das

Gerichtswesen zusammenstellte, 
das zahlreiche interessante Anre
gungen enthält, und daß bereits 
Milte des vierten Jahrhunderts In 
Armenien die ersten Kranken 
Häuser und Leprosorlen einge
richtet und daß bereits lm XII. 
Jahrhundert Obduktionen vorge 
nommen wurden.

Man kann nicht umhin, sich 
über die Werke des großen Wis
senschaftlers des VII. Jahrhun
derts AnanlJ Schlrakazl zu begei
stern. Entgegen allen Kirchen
dogmen behauptete er, daß die 
Erde kugelförmig Ist und erklär 
te richtig solche Erscheinungen 
wie die Sonnen- und die Mond
finsternisse. Seine In Matena da- 
r-'i aufbewahrte- ..Arithmetik' 
Ist das älteste erhaltene Lehr
buch zu diesem Fach.

Hier werden ferner Werke 
großer Wissenschaftler und Den 
ker aus verschlédenen Ländern auf
bewahrt. Einige davon, wie die 
.Abhandlung des griechischen 
Philosophen Zenon „Über die 
Natur“ und mehrere Werke Phi- 
Jons von Alexandria, sind zum 
Bestandteil der Wissenschaft 
dank der altarmenlschen Über
setzungen geworden.

Die Sammlung enthält rund 
1 500 Schriften In Arabisch, Per
sisch. Lateinisch, Polnisch, Alt- 
slavlsch und anderen Sprachen. 
Eines der größten Zentren zur 
Erforschung alter Handschriften 
Matenadaran Ist für die Wissen
schaftler vieler Länder zu einer 
Art Mekka geworden.

Alma-Ata. 17.55 In Kasachisch. 
20.10 In Russisch. Kasachstan. 20.30 
Sendung zum Tag der Sowjetmiliz. 
20.55 Wunschkonzert zum Tag der 
Sowjetmiliz. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Der Sieger. Spiel
film. 23.40 Sendeprogramm.

Mittwoch, 11. November

(TASS)

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen
gymnastik. 10.05
10.50 Glück zul Spielfilm. 
Nachrichten. 15.20 “
zum 160. Geburtstag 
Dostojewski. 16.05
16.35 Augustinio Neto. Poesie des 
Kampfes. Dokumentarfilm zum Tag 
der Unabhängigkeit Angolas. 17.05 
Volksfest in Angola. Musikpro
gramm. 17.40 Tierzucht — die ent
scheidende Front auf dem Lande.

Spielfilm. 11.55
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme. 
16.15 Der Flieger. 16.50 Begegnun
gen bei Moskau. 17.20 Treffen der 
Jungkorrespondenten des Fernseh
studios „Orljonok" mit dem Hel
den der Sowjetunion, Prof. Dr. J. 
A. P. Kossizyn. 18.05 Es spielt L. 
Sinzow. (Klavier). 18.35 Was bewegt 
Sie? Dokumentarfilm. 19.05 Zeichen
trickfilm. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Onkels Traum. Bühnenauf
führung. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22,05 
Lied 81. 23.45 Heute in der Welt.

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan ' P. 473027 r. UejiHHorpaa, 
Hom CoBeTOB, 7-ü 3TajK, <<t>pofiHnuja<|)T»

TELEFONE: Chefredakteur — J-<9-09. «fellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb. — 2-17-55 Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

Lustige Starte. 
.......  15.00 

Dokumentarfilm 
von Fjodor 

Schachschule.

Alma-Ata. In Russisch. 17.55 Sen
deprogramm. 18.00 Für Fernstuden
ten. 18.45 Wissenschaftler am run
den Tisch. Sendung zum 250. Jah
restag des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland. 19.15 Wie 
geht es euch, Veteranen? 19.45 Ka
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
20.10 In Kasachi:-h. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. In Kasachisch.

KORRESPONDENTENBÜROS
Karaganda fei. $4-07-67
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Scheber Koldar. 11.25 Sen
dung für Kinder. 12.00 Wunder für 
eine halbe Stunde. 12.30 Spielfilm 
für Kinder. 13.45 Musikalischer 
Treff. 14.15 Dokumentarfilm. 15.15 
Schule der Verkehrsampel. 15.45 In 
Russisch, öffne das Fenster. 16.30 
Sendung für Kinder. 16.40 Treffen 
mit dem Kollektiv des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Theaters 
„Abai". 17.40 Ein Brünetter am 
Abend. Filmkomödie. 18.55 Das De
büt. 19.20 Melodien meiner Stadt. 
Konzert. 20.00 Sendeprogramm. 
20.05 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.
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Bwioamt eweAHeeHO. «poMe 
■ocKpeceHbR w noHeAenbHMHa

ThnorpatpHB M3A>TenwcTia 
UenwHOrpaACKoro o6hom« 
KoMnapTNH Ka3aicY«HB.
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